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Pom deutſchen guriſtentage.
Aus richterlichen Kreiſen ſchreibt man uns Dem

diesjährigen Juriſtentag in Karlsruhe mußte
eine erhöhte Bedeutung beigemeſſen werden. Denn
abgeſehen von anderen Fragen, wie der Arbeitstarif
und Boykottfrage, ſtanden wichtige Punkte auf der
Tagesordnung, die den Gegenſtand der parlamen
tariſchen Verhandlung im Winter bilden ſollen, näm
lich der unlautere Wettbewerb, die Reform des amts
gerichtlichen Verfahrens und der Strafprozeßordnung.
Hinſichtlich des unlauteren Wettbewerbs hielt der
Juriſtentag die beabſichtigte geſetzliche Regelung für
überflüſſig, da die Rechtſprechung in der Lage ſei, die
bisher eingetretenen Mißſtände ſelbſt zu beſeitigen.
Das größte Intereſſe nimmt die Ablehnung des dem
Reichstag vorliegenden Entwurfs über die Reform
des amtsgerichtlichen Verfahrens in An
ſpruch. Sie wird hoffentlich dazu führen, daß der
Geſehentwurf zwecks der vom Juriſtentag verlangten
einheitlichen Reform des geſamten Zivilverfahrens
überhaupt zurückgezogen wird, ſchon weil der Reichstag
durch die Finanzreform ſo wie ſo ſtark beſchäftigt iſt
Von Bedeutung iſt vor allem, daß der Entwurf als
widerſpruchsvolles Flickwerk nicht allein von Rechts
anwälten bezeichnet wurde, die man gern als alleinige
Gegner infolge makerieller Intereſſen hinſtellt, ſondern
in erſter Linie von Richtern, wie dem Amtsgerichtsrat
Zaſtrow, einem bayeriſchen Oberamtsrichter, und
en Leipziger Profeſſoren Stein und Wach. Der

B. die gerade aus Handels und Jnduſtriekreiſen
ſtammenden Klagen über das Zivilverfahren beſeitigen
Und erweitert zu dieſem Zweck die Zuſtändigkeit der
meiſt ländlichen Amtsgerichte, die doch den wirtſchaft
lichen Fragen des Handels und der Induſtrie fern
ſtehen Eine Teilreform würde eine einheitliche Re
form auf unabſehbare Zeit verſchieben.

Eine Erledigung des Geſetzentwurfs iſt um ſo über
flüſſiger, als die wichtigere Strafproze ßreform
die Zeit des Reichstages vollauf in Anſpruch nehmen
wird. Eine gründliche Behandlung dieſer Reform iſ
aber bei der viel größeren Wichtigkeit des Straf
prozeſſes um ſo dringender. Auch hier werden die
Beſchlüſſe des Juriſtentages von Bedeutung ſein,
nämlich die auch vom Oberſtaatsanwalt Hüger aus
Wien mit Rückſicht auf die Gefahr einer „Klaſſen
juſtiz“ befürwortete Ablehnung der geplanten Ein
ſchränkung der Anklagepflicht der Staatsanwaltſchaft
Und der Reſorm der Vorunterſuchung. Würde die
im Entwurf der Strafprozeßordnung geplante Uber
laſſung des Einſchreitens bei geringfügigeren Vergehen
durchgehen, ſo würde dem natürlich immer pflicht
gemäßen Ermeſſen der „objektivſten Behörde“, der
Staatsanwaltſchaft, Tür und Tor geböffnet ſein.
Unter dieſe leichteren Sachen fallen aber auch die
politiſch ſo wichtigen polizeilichen Sachen.
Welche Gefahren entſtehen ſchon hier, wenn ein Ein
ſchreiten nicht lücketilos erfolgen muß! Leider fehlt
den Beſchlüſſen des Juriſtentages über die Vorunter
ſuchung die Klarheit und Entſchiedenheit, da ſowohl
die Anträge auf Beſeitigung wie auf Beibehaltung
derſelben Ablehnung fanden und ſich eine Mehrheit
nur für eine Reform im Sinn der Sicherung der
lückenloſen Rechte der Verteidigung und der Partei
öffentlichkeit des Verfahrens fand. Hier wird der
Reichstag ſeinerſeits im Sinn der Forderungen der
modernen juriſtiſchen Richtungen Klarheit bringen und
das Parteiverſahren im Strafprözeß zu verwirklichen
ſuchen müſſen. Ebenſo wird dies natürlich der Fall
ſein müſſen gegenüber der dem freien richterlichen Er
meſſen zugeſtandenen Befugnis, bei Beleidigungs
prozeſſen die Offentlichkeit völlig auszuſchließen. Eine
ſolche Beſtimmung würde die ſehr unliebſame Neben
wirkung erzielen, daß öffentliche Mißſtände ſehr leicht
vertuſcht werden könnten. Auch die Beſtimmung,
wonach die Auswahl der Schöffen in das Belieben
der fünf Richter des Landgerichts geſtellt werden ſoll
(anſtelle der Auswahl durch die jetzige, auch mit Laien

aber auch zu widerſpruchsvoll. Man will

be

Der Internationale Preſſelongreß zu Berlin

hat am Freitag mit einer Feſtfahrt über Charlotten
burg nach Potsdam ſeinen Abſchluß gefunden. Wenn
man ganz ehrlich ſein will, ſo muß man zugeſtehen,
daß die Bedeutung des internationalen Preſſe
kongreſſes nicht in den eigentlichen Verhandlungen
lag, ſondern in dem geſellſchaftlichen, perſönlichen Bei
werk. Der Journaliſt hat vielleicht von allen Berufs
menſchen die allergeringſte Neigung zur Organiſation
und zur klaſſenmäßigen Wahrnehmung ſeiner Inte
reſſen. Es hängt dies mit der ganzen Lesart und vor
allem mit der außexordentlichen Differenziertheit der
Begriffe „Journalismus“ und „Preſſe“ zuſammen.
Gerade ſehr tüchtige und einflußreiche Journaliſten
empfinden die Tätigkeit des Tagesſchriftſtellers oftmals
mehr als Durchgangsſtadium oder als nicht ihr ganzes
Daſein ausfüllende Beſchäftigung; ſie haben mehr oder
minder ſtarke Verbindungsfäden zur praktiſchen Politik,
zur Handels und Geſchäftswelt, zur reinen Belletriſtik
und zum Theaterleben. Jhr Sinn für rein berufliche
Dinge des Journalismus iſt nicht ausgeprägt und kann
es kaum ſein. Und ſo kommt es denn, daß die Männer,
die täglich der Welt tauſenderlei zu ſagen haben, ſich
über ihre eigenen Dinge verhältnismäßig wenig zu
ſagen wiſſen und nur eine ſehr ſchmale Plattform fin
den für die Erörterung gemeinſamer Standesfragen.
Jnſtinktiv fühlen dies die Preſſeleute aller Länder, und.der ſchwache Befuch der e e e
Kongreſſes iſt auf dieſe Empfindung zurückzuführen.

Die Vertreter der Preſſe der Kulturländer haben
dagegen ein anderes Fluidum, das ſie alle durchſtrömt:
und das iſt die Empfindung, daß ſie eine geiſtige
Macht darſtellen, daß in ihnen ſich konzentrieren die
Bildungsbeſtrebungen und Fortſchrittsgedanken aller
Länder So iſt ein Preſſekongreß ein geſellſchaftlich
kulturelles Ereignis von nicht zu unterſchätzender Art.
Er bringt eine wünſchenswerte perſönliche Annäherung
der Männer, die in ihren Ländern die öffentliche
Meinung verkörpern. Und dies erzeugt ein ideelles
Gemeinſamkeitsgefühl. Hiervon gab beredt der
Präſident Singer aus Wien Zeugnis, als er im
Sinne des Kongreſſes gegen die dem ſozialdemokrati
ſchen deutſchen Kollegen Brecour angetane
Schmach des Zeugniszwangsverfahrens proteſtierte.
Um ſo betrübender iſt es, daß eine große Zahl von
Journaliſten allerdings unofſiziell ein Bitt
ſchreiben an den Zaren um Freilaſſung verurteilter
ruſſiſcher Redakteure erlaſſen haben, das infolge ſeines
byzantiniſchen Tones zum ſchärfſten Widerſpruch
herausfordert. Dieſer dunkle Fleck hätte nicht auf
das ſonſt ſo freundliche Bild des Kongreſſes fallen
dürfen.

zur Finanzreform.
Wenn auch Herr Staatsſekretär Sy do w in ſeinem

Artikel in der Deutſchen Rundſchau“ noch ſchamhaft
die Jnſeratenſteuer vorbringt, ſo weiß man doch,
daß ſie kommen ſoll und einen Beſtandteil ſeiner „Re
form“ bilden wird, aus dem er 25 Millionen heraus-
zuholen gedenkt.

Mit dieſer neuen Steuer, deren beabſichtigte Ein
führung noch vor Jahr und Tag als eine Ausgeburt
des tollſten Steuer Dilettantismus verſpottet worden
wäre, werde die Reichsregierung einem der ſehnlichſten

Wünſche der Antiſemiten entgegenkommen.
Zwar ſteht die Jnſeratenſterter nicht ausdrücklich im
Programm der antiſemitiſchen Parteien, aber von jeher
iſt ſie ein Haupt und Kabinettſtück der antiſemitiſchen
Agitation geweſen. Selbſtverſtändlich war der leitende
Gedanke der, mit einer Annoncenſterter das Juden-
kum, als den angeblichen Hauptvertreter der „Groß
macht Preſſe, möglichſt empfindlich ſinanziell zu treffen.
Der Nebengedanke war der, durch eine ſolche Steuer
der notleidenden antiſemikiſchen Preſſe indirekt auf die

Beine zu helfen.

„Annoncen

räuſchlos begraben.

Wenn die großen Blätter, die

35. Jahrg.

plantagen“, ſo kalkulierten die Antiſemiten,
Tauſende und Hunderttauſende für die Inſerate an
den Staat abgeben müſſen, ſo müſſen ſie ihr Abonne
ment erhöhen und dann werden wir konkurrenzfähig?
Aus dieſem Grunde wurde auch ſtets in Antiſemiten
kreiſen lebhaft ſogar für ein JnſeratenMonopol ein
getreten.

Es ſteht alſo feſt, daß die Regierung am Werke iſt,
einen Gedanken zu verwirklichen, der zuerſt in antiſemi
tiſchen Hirnen aufgeſproßt iſt und deshalb von anderer
Seite ſtillſchweigend und mit Recht ad aeta verwieſen
wurde. Als im Jahre 1906 in der Finanzreform
Kommiſſion irren wir nicht der Abg. Dr. Burck
hardt (Chriſtlich-ſozial) einen Antrag auf Einführung
einer Jnſerat Steuer ſtellte, wurde die Jdee ſofort ge

Der Antragſteller zog ſeine An
regung höchſt eigenhändig, ohne daß über ſie debattiert
wörden war, zurück. Die Antiſemiten wollten damals
die Inſerate mit einer Stempelabgabe belegen, die bei
Auflagen von über 25000 Stück ſich auf die runde
Summe von 10 Proz. des gezahlten Preiſes belief
Herr Staatsſekretär Sydow will ja nun zwar die
Sache etwas anders anfaſſen, aber die geiſtige Ur
heberſchaft verdankt er den Antiſemiten, deren volks
wirtſchaftliche Kenntniſſe ſtets im umgekehrten Ver
hältnis zu der Größe ihrer Redewerkzeuge geſtanden
haben.

an die ſozialdemokratiſche Partel
r

i Vorw. Die bevorſtehende Reichsfinang
reform gibt den willkommenen Anlaß, um wieder
einmal die Natur des kapitaliſtiſchen Staates als
„Klaſſenſtaat“ feſtzuſtellen. Natürlich kann dieſe Feſt
ſtellung nur vernuttelſt der bei ſolchen ſozialdemokrati
ſchen Kundgebungen gewöhnlichen Übertreibungen und
Unwahrheiten erfolgen. Warum aber der Parteivor
ſtand gerade im gegenwärtigen Augenblick den Aufruf
erläßt, das iſt durchſichtig genug er will die Auf
merkſamkeit von dein tiefen Zwieſpalt
innerhalb der Partei in bezug auf die Budgetbe
willigungsfrage ablenken und darum ergeht
er ſich auf der einen Seite in dem größten Wortſchwall
über die angeblichen verderblichen Ziele dergnanzreform
und über den vollſtändigen Stillſtand in der Sozial
reform, während er auf der anderen Seite die Frage der
Budgetbewilligung nur in der Einleitung kurz ſtreift und
die Erwartung ausſpricht, daß der Beſchluß von allen Ge
noſſen beachtet und die Genoſſen von Nord und Süd nach
wie vor in der alten geſchloſſenen und ſturm
erprobten Phalanx den gemeinſamen Kampf
gegen die herrſchenden Klaſſen weiter führen werden.
Dabei muß der „Vorwärts“ in derſelben Nummer
über Preßäußerungen berichten, aus denen hervorgeht,
daß große Teile der Partei garnicht daran denken, den
Nürnberger Beſchluß zu beachten, und er muß weiter
von Parteiverſammlungen berichten, in denen den Dis
ziplinbrechern die ſchärfſten Drohungen zugerufew
werden. Beiſpielsweiſe empfahl der ſozialdemokratiſche
Verein zu Weimar, eine Abänderung des Organi
ſationsſtatuts in der Weiſe herbeizuführen, daß fort
geſetzter Disziplinbruch Grund zum Ausſchluß aus der
Partei ſein ſollte. Beſonders hoch ging es in einer
Verſammlung der Leipziger Genoſſen zu. Ein Redner
beklagte ſich ſogar darüber, daß die Haltung der
„Leipziger Volksztg. zu ſchlapp ſei Der
Redakteur dieſes Blattes, Genoſſe Lenſch, nahm mit
Wohlgefallen davon Notiz und verſicherte, daß die
„Leipziger Volkszeitung auch in Zukunft ausſprechen
werde, was iſt, wie man es von ihr gewohnt ſei. Den
ſüddeutſchen Sozialdemokraten warf Lenſch Uber
ſchätzung des Parlamentarismus und der Parla
mentarier vor, und ſchloß mit den Worten „Gehen
die ſüddeutſchen Genoſſen von Worten zu Taten über,
vollziehen ſie den Diſziplinbruch, ſo wird
nicht nur die „Leipziger Volkszeitung“, ſo wird auch
die übrige Parteipreſſe, ſo wird die Geſamtparkei

ſtand



wiſſen, was ſie zu tun hat.“ Genoſſe Müller
Stünz hatte vorher moniert, daß Singer als Vor
ſitzender des Parteitages die Erklärung der 66 nur zur
Kenntnis genommen habe. Der Skank werde auf
Grund der Erklärung von Segitz nicht aufhören.
Unter ſtürmiſchem Beifall bedauerte Müller daß ſich
jetzt in Nürnberg nicht die Reviſioniſten von der
Sozialdemokratie getrennt hätten. Demgegenüber
hat der Landesvorſtand der Sozialdemokratie Baherns
durch das Sekretariat jetzt in der „Schwäb.
Volksztg.“ zu Augsburg eine Erklärung veröffent
licht, in der mit dürren Worten ausgeſprochen wird,
daß der Mehrheitsbeſchluß auf dem Nürnberger
Parteitage die Landesorganiſationen in keiner
Weiſe binden könne. Es wird darauf hingewieſen,
daß die unzweideutige Erklärung des Abg. Segitz vom
Parteitag ja ohne Widerſpruch zur Kenntnis gekommen
ſei und damit Anerkennung gefunden habe. Das ſei
und bleibe die Meinung der ſüddeutſchen Delegierten
Hierauf entgegnet nun wieder die „Leipz. Volksztg.
„Daß das die „Meinung“ eines Teiles der ſüddeutſchen
Delegierten iſt, dagegen wird niemand etwas einzu
wenden haben. Nur wenn ſie von ihrer Meinung
zu diſziplinwidrigen Taten übergehen,
dann wird die Parteileitung ihnen zeigen, daß ſie
nicht ungeſtraft mit ſich Schindluder
ſpielen läßt.“

Das Ganze aber nennt die Parteileitung eine ge
ſchloſſene Phalanx!

h S W SeePolitische Aebersicht.
Zur Marokkofrage konſtatieren auch die maß-

gebenden Pariſer Abendblätter vom Donnerstag mit
Befriedigung den ver ſöhnlichen Ton der deutſchen
Antwort auf die franzöſiſch-ſpaniſche Note. „Temps“
erklärt, Frankreich werde gewiß in gleich verſöhnlicher
Sprache antworten. „Journal des Débats ſagt, die Ant
wort Deutſchlands zeige, daß es auf die bona fides Frank
reichs rechne, und dieſes Vertrauen werde nicht getäuſcht
werden. Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine Note
folgenden Jnhalts: Nach einem Artikel der Frankfurter
Zeitung“ hat deren Korreſpondent in San Sebaſtian von
dem früheren ſpaniſchen Miniſter und jetzigen Deputierten,
Villanueva, Mitteilungen erhalten über die Rolle, die
Frankreich, bezw. Spanien in den marokkaniſchen Angelegen
heiten geſpielt haben ſollen. Unter anderen Unrichtigkeiten,
auf die einzugehen wir für nicht nötig erachten, ſoll
Dillanneva erklärt haben, die Spanien von der franzöſiſchen
Regierung vorgeſchlagene, zur Mitteilung an die Signatar
mächte von Algeeiras beſtimmte Note ſei in agreſſiven,
gegen Deutſchland gerichteten Ausdrücken abgefaßt geweſen.
Spanien ſei es geweſen, das auf die Notwendigkeit hin
gedeutet habe, die Note in anderer Form zu redigieren.
An dieſer Erklärung iſt kein wahres Wort. Das Blatt
„Petit Pariſien“, das dem Miniſterium des Außern nahe
ſteht, will wiſſen, d rei v 4 n

e

ote esthaltenen Punkte weitere Zuſicherungen
zu geben und bezüglich anderer Punkte ſo z. B. hinſicht
lich der urſprünglich von Mulay Hafid geforderten Wider
ritfung des heiligen Krieges Zugeſtändniſſe zu machen.
Frankreich werde ſich in dieſer Hinſicht mit anderen gleich
wertigen Bürgſchaften begnügen. Sobald die Antworten
der übrigen Mächte vorliegen werden, werde ſich Frankreich
mit Spanien behufs Abfaſſung einer Vermitelu n gs
Zuſatznote verſtändigen. Die Begegnung, die Miniſter
Pichon mit dem am Sonntag auf der Durchreiſe in Paris
eintreffenden ſpaniſchen Miniſter des Außern haben werde,
dürfte hauptſächlich dieſem Gegenſtande gewidmet ſein.

Oeſterreich-Angarun. Jm böhmiſchen Landtag g
kam es am Freitag vor der Sitzung unter den tſchechiſchen
Abgeordneten, von denen ein Teil die Präſidenteneſtrade
beſetzt hielt, zu lebhaften Auseinanderſetzungen. Der
OberſtLandmarſchall, Prinz Lobkowitz, der die ſſchechiſchen
Abgeordneten vergebens erſitcht hatte, ihre Plätze einzu
nehmen, verließ infolgedeſſen den Saal. Nachdem die Gr
regung ſich einigermaßen gelegt hatte, erſchien er wieder im
Hauſe und eröffnete die Sitzung bei vollkommener Ruhe.

Der Jungtürkenführer Achmed Ria wurde
am Dienstag durch den Miniſter Frhr. v. Aehrenthal zit
Wien in halbſtündiger Audienz empfangen. Der Miniſter
ſprach ſeine Genugtuung über den überraſchend ruhigen
Verlauf der türkiſchen Umwälzung aus und verſicherte
Achmed Riſa der Sympathien Oſterreich Ungarns für die
Dürkel. Er hoffe, daß ſich der Umſchwung auch weiterhin
in Ordnung vollziehen werde und erklärte, daß die Türkei
in dieſem Falle auf die Unterſtützung aller Mächte rechnen
könne. Achmed Riſa verſicherte ſeine Partei ſtrebe die
friedliche Entwicklung des Reiches an, ohne ein radikales
revolutionäres Programm zu haben. In der auswärtigen
Politik betrachtete ſie als Ziel, den status quo aufrecht zu
erhalten und dem Weltfrieden zu dienen

Sürkei. „Serveti Fuinun veröffentlichte das
deffinitive jungtürkiſche Programm, welches die
Erhaltung der kirchlichen Privilegien, dagegen die Auf
hebung des Artikels 113 der Verſaſſung bezüglich des
Standrechts und der Exilierung verlangt. Die
Bewohner des Libanon ſandten an die Botſchafter
in Konſtantinopel ein Zirkulartelegramm, in dem ſie auf
das entſchiedenſte gegen die ihnen aufoktroyierten Wahlen
zum türkiſchen Parlament proteſtieren. Die Autonomie
des Libanon ſei durch einen Vertrag mit ſechs Groß
mächten garantiert, und dieſe Autonomie dürfe keine
Schmälerung erfahren, weshalb der Libanon es ablehne,
Deputierte in das Parament zu entſenden

Bulgarien. Wie die „Agence bulgare“ erfährt, iſt,
Nachrichten aus SüdBulgarien zufolge, die Bevölkerung
entſchloſſen, die Rückgabe der Orientbahnen an die Geſell
ſchaft keineswegs zuzulaſſen. Die Zurückziehung der
Militärpoſten von der Bahnlinie machte im Publikum den
ſchlechteſten Eindruck. Die Regierung wird, ſo
meint die offiziöſe Agentur, dieſe Stimmung der Be
völkerung nicht ignorieren können. Nun, die Großmächte
werden ſchließlich ſchon den Kläffer zur Ruhe bringen, da
ſie nicht gewillt ſind, um läppiſcher Urſache willen
einen Orientbrand ausbrechen zu laſſen. Zumeiſt iſt es
blinder Lärm, der in Sofig geſchlagen wird. Der Vertreter

der Orientbahnen in Sofia dementiert formell die von der
bulgariſchen Regierung bei der Beſetzung der Bahnlinien
zum Vorwand genommene und auch von der ausländiſchen
Preſſe verbreitete Nachricht aus Konſtantinopel, wonach
trotz des Ausſtandes türkiſche Militärzüge an die bulgariſche
Grenze befördert worden ſeien. Nachweislich habe während
der ganzen Dauer des Ausſtandes keine einzige Lokomotive
unter Dampf geſtanden.

Perſten. Die Antwort des Schahs auf die
engliſche ruſſiſche Note iſt nach dem „Bureau Reuter“
in London eingetroffen. Die Note ſtimmt der Aufforderung,
neue Wahlen auszuſchreiben und ein neues Parlament zu
ſammenzurufen, zu, deutet aber an, daß der Schah angeſichts
der zerrütteten Verhältniſſe in einer ſeiner Provinzen hier
für den geeigneten Zeitpunkt auswählen müſſe. Jn gut
unterrichteten Kreiſen glaubt man jedoch, daß dieſer Vor
behalt dem Wunſche der perſiſchen Regierung zitzuſchreiben
iſt, nicht den Anſchein zu erwecken, als ob ſie einem fremden
Zwange weiche, und man iſt nicht der Anſicht, daß darin
ein Verſuch des Schahs zu erblicken ſei, der Erfüllung
ſeiner Verſprechungen auszuweichen. Ebenſowenig beſteht
andererſeits auf ſeiten Rußlands und Englands die Ab
ſicht, einen ſolchen Zwang auszuüben, vielmehr will man
lediglich Ratſchläge erteilen zur Wiederherſtellung der
Ordnung und einer geregelten Verwaltung. Jn
DTäbris iſt es nicht möglich geweſen, eine Einigung zu
erzielen. Wie die „Petersburger Telegraphen Agentur“
meldet, teilte Ain ed Dauleh den Konſuln amtlich mit,
daß, falls die Revolutionäre die Waffen nicht ausliefern
ſollten, Donnerstag früh eine Strafaktion beginnen werde
Gleichzeitig bat er, die unter den Kämpfenden befindlichen
Ausländer aufzufordern, die Reihen zu verlaſſen, widrigen
falls er für die Folgen nicht einſtehen könne. Der Endſchumen
Stadtvertretung) ſchrieb den Konſuln, daß er infolge des
Mangels von Garantien für die Erfüllung ſeiner an die
Regierung gerichteten Forderungen genötigt ſei, Widerſtand
zu leiſten. Wie ein Londoner Blatt meldet, beſtand die
von den Anhängern der Schahpartet für Donnerstag an
gekündigte Beſtrafung von Täbris darin, daß aus einer
Entfernung, die für eine wirkſame Beſchießung zu groß
war, ſechs Geſchützſalven auf die Stadt abgefeuert wurden.
Die Nakionaliſten hatten Maßregeln getroffen, um einem
Angriffe entgegenzutreten. Die Barrikaden waren von
Männern mit Gewehren, Schaufeln und Senſen beſetzt.

Die perſiſche Botſchaft in Konſtantinopel
unternahm am Dienstag neue Schritte wegen Zurück
ziehung der türkiſchen Truppen von perſiſchem Gebiet; der
Großweſier verſprach, dieſem Wunſche nachzukommen.
Bisher blieb es ſtets beim Verſprechen. Nach einer
Meldung vom Freitag hat der perſiſche Botſchafter
über erregte Vorgänge, die ſich infolge der Nachrichten aus
Perſien in der Perſerkolonie zu Konſtantinopel zuge
kragen haben, nach Teheran berichtet und gleichzeitig ſeine
Entlaſſung gegeben.

We m h l n
Berlin, 26. Sept. Der Kaiſer war in Rominten

gleich am erſten Tage vom Jagdglück begünſtigt; er
erlegte bei einem Pürſchgange in der Oberförſterei
Szittkehmen einen ſtattlichen Zwanzigender. Unter
den Gepäckſtücken befanden ſich mehrere große Ge
weihe, die der Kaiſer aus Hubertusſtock nach Romintenitgebrache hatte. a vie kaiſerliche Familie gern
ausgedehnte Spaziergänge zu machen pflegt, iſt in
dieſem Jahre neben dem Jagdhauspark ein wunder
voller Naturpark geſchaffen worden; dieſer wurde durch
ein Kommando der Königsberger Pioniere kunſtgerecht
hergeſtellt, er befindet ſich in der Waldpartie weſtlich
vom Jagdhauſe am linken Rominteufer, ſeine Lich
tungen ermöglichen einen großartigen Ausblick. In
dem neuen Park ſind zahlreiche Ruhebänke aus Natur
birken aufgeſtellt, die mit den Jnitialen der Kaiſerin
geziert ſind.

(Geuer Beſuch des Kronprinzen bei
Graf Zeppelin.) Der Kronprinz beabſichtigt,
dem Grafen Zeppelin bereits im Laufe des nächſten
Monats einen erneuten Beſuch abzuſtakken, um ſich
von ihm das Luftſchiff Modell Nr. 3, an deſſen In
ſtandſetzung zurzeit gearbeitet wird, im Betrieb vor
führen zu laſſen. Der Kronprinz wohnte bekanntlich
mit der Kronprinzeſſin im Juli einigen erfolgreichen
Aufſkiegen mit dem verunglückken Zeppelin Nr. bei
und ſtattete auch nach der Echterdinger Kataſtrophe
dem Erfinder perſönlich ſein Beileid ab.

Gswolsky und von Schoen.) Der
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Jswolsky iſt,
wie ſchon angekündigt, am Freitag nach fünfſtündiger
Fahrt mit ſeinem Sohne im Automobil von Rottach
bei Tegernſee in Berchtesgaden eingetroffen. Der
Miniſter begab ſich ſofort nach der Villa des Staats
ſekretärs von Schoen, wo alsbald ein Diner ſtatt
fand. Einer Einladung des Staatsſekretärs v. Schoen
folgend, wird Miniſter Jswolsky bis heute (Sonn
abend) mittag dort verweilen und um 3 Uhr nach
mittags mit der Bahn nach München reiſen.

Das auf der Rückreiſe begriffene
deutſche oſt aſiatiſche Detachemen traf am
25. September in Sysran ein und wurde von einer
Ehrenkompagnie des Revaler Infanterie Regiments
empfangen. Nach der Begrüßung begaben ſich die
deutſchen Soldaten nach der Kaſerne des dort
ſtehenden Kavallerie-Regiments, wo ſie bewirtet und
mit einem Andenken beſchenkt wurden. Den deutſchen
Offizieren wurde im Oſſizierkaſino ein Frühſtück ge
geben. Alsdann wurde das Detachement mit Muſik
und Hurrarufen zum Bahnhof geleitet.

S Gn Sachen der Lehrerbeſoldungs
reform) meldet die bündleriſche Deutſche Tagesztg.“,
daß Anfangsgehalt und Alterszulagen nach
dem Geſetzenkwurf der Regierung eine ſtarke Er
höhung“ erfahren ſollen, ſo daß das erreichbare

Endgehalt die jetzige Höhe „weſentlich“ überſteigen
werde. Beſtimmte oder auch nur annähernde Zahlen
teilt das Bündlerblatt nicht mit, meint jedoch, die
Vorlage werde vorausſichtlich die Wünſche der Lehrer
ſchaft „wenn auch nicht völlig, ſo doch im großen und
ganzen“ erfüllen. Es ſollte uns ſehr freuen, wenn
das der Fall wäre; aber man muß erſt einmal ab
warten, was vorgeſchlagen wird. Ferner teilt die
„Deutſche Tagesztg.“ mit, daß den Wünſchen auf
Gleichſtellüng der Stadt und Landlehrer
„grundſätzlich und im weſentlichen“ Rechnung ge
tragen werden dürfte. Endlich erfährt man, daß die
Regierung auf die Jdee von Beſoldungskaſſen ver
nünftigerweiſe nicht eingegangen iſt, ſondern den für
die Neuregelung der Lehrergehälter erforderlichen
Mehrbedarf durch eine Erhöhung des Staats
zuſchuſſes beſtreiten will. Dieſe Löſung der Frage
entſpricht dem mit überwiegender Mehrheit oder ein
ſtimmig gefaßten Beſchluß der Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes im vorigen Frühjahr.

(„Das umworbene Zentrum.“) So be
titelt die „Germ.“ einen Artikel, in dem ſie ſchmunzelnd
auf die angebliche Tatſache hinweiſt, daß das Zenkrum
im Hinblick auf die Reichsfinanzreform jetzt von allen
Seiten, von der Regierung, von der Linken und von
der Rechten, hofiert werde. Die Regierung täte das,
um eine möglichſt große Mehrheit für ihre Vorſchläge
zu gewinnen, die Konſervativen und Liberalen, um mit
Hilfe des Zentrums gewiſſe unangenehme Steuern zu
beſeitigen. Demgegenüber meint die „Germ.“ „Nun,
das Zentrum wird ſchon auf der Hut ſein, daß es ſich
nicht lediglich gebrauchen läßt, um dem Block das
Odium abzunehmen oder den Wauwau zur
Einſchüchterung bald der einen, bald der anderen
Blockpartei zu machen. Es wird an der Steuerreform
mitarbeiten, aber lediglich, um dabei ſeine eigenen
Grundſätze zur Geltung zu bringen, nicht um kak
tiſche Manöver unter dem Kommando anderer
auszuführen.“

Vermischtes.
Ein ſchwerer Automobilunfalh hat ſich im

Forſtenrieder Park bei München zugetragen. Der
Ingenieur Gellert von den KleyerAdlerwerken in Frank
fürt a. M. wollte einen bei dem Semmeringrenneg zwei
mal mit Preiſen ausgezeichneten Wagen mit einem Kauf
liebhaber, Dr. Braun aus München, probieren. Bei einer
unbedeutenden Küurve verſagte auf dem ſchlüpfrigen Boden
das Steuer, der Wagen rutſchte und fiel, ſich überſchlagend,
in einen Graben. Dr. Braun, der ſeitwärts herausflog,
kam mit unbedeutenden Prellungen davon, während der
Ingenieur einen ſchweren linksſeitigen Beckenbruch,
mehrere Rippenbrüche und lebensgefährliche innere Ver

DOperation in der Klinik des Herrn Profeſſor v. Angerer
erlegen iſt.

Fünf weſtindiſche Jnſeln zerſtört.) Dem
Reuterſchen Bureau zufolge hat ein Orkan am 13. und
14. September die weſtindiſchen Inſeln Naſſau, New
Providence, LongeJsland, Rum Cay und
WatlingsJs land verwüſtet. Er hatte eine Schnellig
keit von 100 Meilen in der Stunde und zerſtörte neun
Zehntel aller Häuſer. Auch Verluſte an Menſchenleben
ſind zu beklagen. Die Regierung hat Schiffe mit Lebens
mitteln und Kleidungsſtücken zur Unterſtützung der allem
entblößten Einwohnerſchaft abgeſandt. Der Gouverneur
iſt zur Beſichtigung der Inſeln abgereiſt.

(Ruſſiſche Zuſtände Jm Ovbuchoffhoſpital in
Petersburg herrſchen entſetzliche Zuſtände. Dem Medi
zinakinſpektor ſandte der Oberarzt des Hoſpitals folgendes
Telegramm: Die Leichen kammer des Hoſpitals iſt
überfüllt die Leichen liegen haufen weiſe auf
geſtapelt, ſo daß die Angehörigen nur mit Mühe ihre
Toten auffinden. Choleraleichen liegen mit anderen
zuſanmen, die Beſchwerden häufen ſich.

Eine große Sauerkrautteunerung) ſteht in
Bayern bevor. Kohlweißlingsſchwärme haben die
Krauternte an den Hauptproduktionsplätzen zum größten
Teile vernichtet. Den ſchwer geſchädigten Gärtnern ſind
ſchon vielerorts die Genmeindeumlagen deshalb erlaſſen
worden. Die Preisſteigerung iſt eine enorme. Die Ab
ſchlüſſe ſind ſchon von 4 und 5 Mk. auf 20 Mk. für das
Hundert geſtiegen.

G berfalk auf eine Bahnſtation durch
ruſſiſche Räuber Wie aus Aſtrachau gemeldet
wird, iſt die Bahnſtation Simovki von ſechzehn Räubern
überfallen und beraubt worden. Zwei der Räuber wurden
verhaftet. Bei ihnen fand man ein Namensverzeichnis
von 60 Mann, die eine organiſierte Räuberbande bildeten

Ein gefährlicher Einbrecher) iſt in Frank-
furt a. M. verhaftet worden. Es handelt ſich um den
26jährigen Schuhmacher Bernhard Zaremba aus Richlawo
Kreis Schwetz, der mit einem Komplicen in Frankfürt,
Wiesbaden, BadenBaden, Düſſeldorf, Hannover und Köln
viele Einbrüche verübt hat. Bei den Frankfurter Ein
brüchen ſind ihnen allein Schmuckſachenſim Wert von 12000
Mark in die Hände gefallen. Der Komplice wurde in
Düſſeldorf feſtgenommen.

Die Selbſtmörderin als Lebensretterin.)
Eine tragikomiſche Szene ſpielte ſich an der Oberſpree bei
Treptow ab. Ein junges Mädchen war gerade im
Begriff, ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vom Dampfer
Anlegeſteg bei Wilhelminenhof in das Waſſer zu ſtürzen.
Aber die Abſicht der Lebensmüden wurde durchkreuzt. Ein
zufällig anweſender Kaufmann ſuchte mit mehreren Freunden
die Lebensmüde zurückzuhalten und zwiſchen dem Mädchen
und den Männern entſtand ein kurzes Ringen. Der Kauf
mann kam hierbei ganz dicht an den Rand der Brücke und
ſtürzte im nächſten Augenblick in die Spree hinunter. Das
Mädchen gab plötzlich ſeine Selbſtmordgedanken auf und
zeigte ſich als tatkräftige Retterin. Sie ſprang in
ein in der Nähe liegendes Rüderboot und eilte dem Kauf
mann, der ſich durch Schwimmen auf dem Waſſer hielt, zit
Hilfe. Die an dein Unfall ſchuldige Retterin ging ſtill von
dannen, ehe ihre Perſonalten feſtgeſtellt werden konnten.

letzungen erlitt, denen er am Freitag abend nach einer
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An

Die Verlobung unserer
Tochter Vrfeda mit dem
Obstplantagen Besitzer Herrn
Oskar aarseh in Löbe
jün beehren wir uns hierdurch
ergebenst anzuzeigen.

Merseburg, den 27. Sept 1908.

Alfred Schumann u. Frau

geb. SonntagA4A5HH5,

Frieda Schumann
Oskar Paarsch

VerlobteMoerseburg. Löbejün

III IIIHerzlichen Dank
ſagen wir allen Beteiligten für die reiche
Anteilnahme bei dem Tode und Begräbnis
unſeres lieben Vaters.

Geschwister Appenfeller.
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Für die uns anläßlich unſerer
Vermählung erwieſenen Aufmerk
ſamkeiten ſagen wir hierdurch unſeren
herzlichſten Dank.

Merſeburg, im Sept. 1908.

William Juckoff u. Frau
Auna geb. Bieler

Gross-Kayna.
Zu dem am Sonntag den 27. September

ſtattfindenden
ſ. Stiftungsfest mit Ball

des Bergmanns Vereins „Glück Auf“ zu
GroßKayna ladet freundlichſt ein

Der Vo ſtand
Mit guten Speiſen und Getränten werde

beſtens aufwarten.
G. Kabiseh. Gaſtwirt.

Maurer
und Arbeiter

werden angenommen am
Damm c.

Für die herzlichen Beweiſe der Teil
lieben

Sohnes ſowie für die vielen Blumen und
Kranzſpenden ſagt allen tiefgefühlteſten Dank

nahme beim Begräbnis ihres

Die trauernde Familie
Otto KönigOberbeung, den 26. Sept. 1908

hiesigen Generalkommission

Soit dem Iahre [901 gehörte
länger als 7 Monaten hielt

Pflichttreue ertrugen ungern
erschüttert stehen wir nun
Wir einen treuen Kollsgen,
zuverlässigen Freund liebten

halten werden.

Merseoburg, den 26

Heute früh ist der Vermessungsinspektor bei der

Herr Oekonomierat

Carl Hil—
im Alter von 58 Jahren aus clem Leben gerufen worden.

Vom Dienste fern. Sein rastloser Arbeitseifer und seine

Soin Anclonken wirch von uns stots hoch in Ehren ge-

September [908.

Der Präcldent und die Mntglleder

des Kollegtums

ler Könagltchen Ceneralkomm!sston,

Schafſtädt. Zu melden beim
Rosenkkvran? daſelbſt.

Schulneubau
Polier

Suche für ſofort ein

Kindermädchen
Frau SeminarOberlehrer Jaco

Gartenſtraße 3

r unserm Kollsgium an. Seit
ihn eine schwere Erkrankung

clisse unfrsiwillige Muse. Tief
um den Verstorbenen, in dem
hochbegabten Mitarbsiter und

und verehrten

oder eine Frau für einige Stunden am Tage.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 2 Uhr entschlief sanft nach längerem

Leiden mein geliebter Mann, unser treuer Vater, der

Königliche Vermessungsinspektor
Oekonomierat

ar lüllebrand,
Ritter pp.

Merseburg, den 26, September 1908.

Mathilde Hiklebrand geb, Junghenn,
Waul Millebramet,
Käte Hillebrancl,

Die Trauerfeier findet Montag den 28, September
Nachmittags 4 Uhr im Hause Lauchstedterstrasse 30 und
die Beisetzung in Gotha statt.

hervorragenden
zeit liebens würdigen
gesetzten,

Sein Tod wird

Heute früh wurde nach langem Leiden
unser Vermessungs-Inspektor,

Herr Gekononnferaat

aus diesem Leben abberufen.
Wir betrauern in dem Entschlafenen den

Fachmann

dessen hervorragende
schaften noch weit über den engeren Be-
amtenkreis hinaus anerkannt wurden.

Seiner unermüdlichen Arbeitskraft, Tat-
Kraft und seinem organisatorischen Talent
in Verbindung mit einem reichen Wissens-
schatze und vielseitigem Können ist es zu
verdanken, dass das Vermessungswesen der
Generalkommissionen eine geachtete und ihm
gebührende Stellung einnimmt,

trauert, und wir alle Werden ihm ein
dauerndes, ehrendes Andenken bewahren,

Die Beamten

les es ätlsen-technisehen Bureaus
der Königlichen Generalkommission Mersshburg.

und jeder-
und gerechten Vor-

Eigen-

vonallen tief Pe-

Eingeſandt.
Unſer liebes Merſeburg iſt ſeit einigen

Wochen, um einem dringenden Bedürfnis ab
zuhelfen, mit dem Berliner Bankhaus
Carl Neuburger beglückt worden. Die
neue Bankniederlaſſung annonciert in den
hieſigen und mehr noch in den Zeitungen der
Umgebung eifrigſt, daß ſie alle bankgeſchäft
lichen Transaktionen „billiger auszuführen
im Stande ſei als die hieſigen Banken“,
weil ſeine Zentrale in Berlin domiziliert
wäre.

Dieſe Annonce ſoll den Anſchein erwecken,
wie wenn die hieſigen Banken und Bankiers
an Leiſtungsfähigkeit und Promptheit nicht
an die Firma Carl Neuburger heran
reichten, überhaupt Provinzbanken keine
Exiſtenzberechtigung mehr gegenüber den
Berliner Banken hätten.

Uns will es nun ſcheinen, daß ein Carl
Neuburger nicht die geeignete Berliner
Firma wäre, der hellen Provinz Sachſen
Aufklärung zu bringen und vielleicht iſt es
gut und nützkich, bei Zeiten dem Publikum
einige Auszüge von Aufſätzen, die große
Berliner Tageszeitungen und Fachſchriften
über Carl Neuburger in der Provinz
in letzter Zeit geſchrieben haben, zur Kennt
nis zu bringen.

Das Berliner Tageblatt ſchreibt unter
anderem am 22. Auguſt er.

Vorgeſtern berichteten wir, daß die Firma
Carl Neuburger in Nordhauſen eine Filiale
errichtet. Heute liegt uns die handelsge

burger Zweiganſtalt Kahla vor Weſter er
halten wir die Ankündigung, daß die Firma
Herrn König in Groß Salze eine Agentur
übertragen habe. Herr König betreibt ein
Materialwarengeſchäft. GroßSalze iſt ein
Nachbarort von Schönebeck. Schließlich
wird uns berichtet, daß von Neauburger
ſchon Agenturen in Gräfenhainichen und
Düben eröffnet ſeien. Die Firma ver
folgt alſo mit Beharrlichkeit den Plan,
bis in die kleinſten Provinzneſter vorzu
dringen. Dagegen wäre nichts einzu
wenden, wenn die Geſchäftsleitung nicht
Mittel zur Heranziehung von Depoſiten
geldern anwenden würde, die Bedenken
erregen müſſen.

Am 24. September bringt das Berliner
Tageblatt einen Artikel über Neuburger,
„Der Gang auf die Dörfer“, ſo könnte man
die neuſten Phaſen in den Ausdehnungsbe
ſtrebungen der Firma Carl Neuburger charak
teriſieren.

„Wir hatten in der neueſten Zeit wieder
holtVeranlaſſung, über die Errichtung von
Filialen und Agenturen der Carl Neu
burger'ſchen Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien in kleinen und kleinſten Orten und
Flecken zu berichten. Heute liegt uns nun
die Meldung vor, daß die Firma Carl
Neuburger in dem Anhaltiſchen Dorfe
Hecklingen bei Staßfurt eine Agentur er
richtet hat, die „Depoſitengelder zur Ver
gzinſung je nach Kündigungsfriſt annimmt.
Wie uns berichtet wird, betrieb der Leiter
dieſer Neuburger'ſchen Agentur das ehr
ſcine Gewerbe eines Sattlers und

richtliche Eintragung der Firma Carl Neu Tapezierers.“

Die Monatshefteſi Finanz- und
Bankweſen ſchreiben ihrem Septemberheft
unter der Spitzmarke „Depoſitenfang“ über
die Firma Carl Neuburger unter anderem
Folgendes

„Jm Herbſt vorigen Jahres wurde die
Berliner Bankfirma Carl Neuburger in
eine Kommanditgeſellſchaft auf Aktien um
gewandelt. Neuburger hatte an ſeinen
Finanztranſaktionen mit der allgemeinen
Berliner Omnibus-Geſ., der Elberfelder
Papierfabrik, der Berliner Bau und
TerrainGeſ., der „Bedag“, den Halber
Dampfzgiegeleten faſt ebenſo ſchwere Ver
luſte erlitten, wie die Aktionäre, denen er
die Papiere zu hohen Kurſen aufgedrängt
hatte, und ſein Hauptgeldgeber Fürſt
Fürſtenberg hatte ſeine Guthaben zurück
gezogen. Neuburger mußte ſchließlich zu
frieden ſein, als ihm nacheinander S. Bleich
röder, die Handelsgeſellſchaft und die
Deutſche Bank durch Uebernahme und Be
leihung ſeiner Effekten ſtützten, wobei er
dann freilich ſeinen Einfluß gerade bei
den bedeutendſten Unternehmungen verlor.
Die Umwandlung ſeiner Firma in eine
Kommanditgeſellſchaft a. S. war im Grunde
nur die Fortſetzung dieſer Hilfsaktion. Sie
erſetzte unregaliſierbare Werte durch ver
käufliche und lombardfähige Commandit
anteile. Nun ſuchte Neuburger ein neues
Feld der Wirkſamkeit und fand es im
Depoſitengeſchäft.

Bekanntlich darf in Deutſchland jeder,
der da will, eine Tafel mit der Aufſchrift
„hier werden Depoſiten angenommen über
ſeiner Tür befeſtigen und die durch einen

höhen Zins angelockten Spargelder an
legen, wie es ihm beliebt. So hat denn
auch Carl Neubürger in den verſchiedenſten
Städten und Städtchen ſolche Schilder an
gebracht. Die Spargelder der Bevölkerung
von GroßSalze, Bobertsberg, Oranien-
burg, Deutſch Krone, SchönLanke, Neu
Ruppin uſw. ſollen die in Fortfall ge
kommenen Fürſtlich Fürſtenberg ſchen
Gelder erſetzen. Nun wäre an ſich gegen
dieſen Verſuch, Depoſitengelder aus kleinen
Landſtädten zu ziehen, nichts zu ſagen,
wenn dieBevölkerungskreiſe, auf die es abge
ſehen iſt, Kritik genug beſäßen, zwiſchen guter
und ſchlechter, ſicherer und zweifelhafter
Kapitalsanlage zu unterſcheiden. Jn
Deutſchland ſind aber die Bürger der
kleinen Landſtädte noch nicht zu einer
ſolchen Kritik herangereift. 14 870 Zins
mehr wird zweifellos manchen braven
Ackerbürger veranlaſſen, ſein Geld von der
Sparkaſſe zu Neuburger zu tragen. Auch
das wäre nicht allzu ſchlimm, wenn man
die Gewähr hätte, daß Neuburger ſich dem
regulären Bankgeſchäft zuwendet und ſeinen
Gewinn aus der Differenz zwiſchen dem
Depoſitenzins und dem Zinſe ſolider An
lagen ziehen würde. Aber das ſcheint nicht
die Meinung zu ſein. Die ganze Ver
gangenheit und die Höhe des Zinſes, die
Neuburger auf Depoſiten gewährt, ſpricht
dagegen. Wenn demnächſt die erſte Bilanz
der Neuburgerſchen Bank herauskommt,
wird man ohne Zweifel wenige ſolide
Handelswechſel, aber nmſomehr
dendenpapiere, Jmmobilien und unkon
trollierbare Debitoren finden u. a. m

Divi



eher MatGrösstes Spezial-Haus am Platze
zum Bezuge für fertige

Herren und Knaben-Garderoben,
Arbeiter und Berufskleidung feder Art. W

hcoTDuvedingt billigste und vortellhafteste Rinkaufsquelle-
Mitglied des Rabatt Spar vereins

ſerge eubimn.

Welt-Panorama.
Her ſchöne Harz. 1. Feil.

Zallenſtedt, Thale, Roßtrappe,
Blanßenburg, Wrocken, Harzburg.

Binme herrliche Reise-

eheSonntag den 27. September abends S Uhr
Leipziger

Seidel-Sänger
Direktion Arthur Seidel.Auerkannt beſte und leiſtungsfähigſte aller Honats-Versommlune

Herrengeſellſchaften. des Gewerkvereins der Schneider
PFollgändig neuxs, hier noch nie gehörtes Galaprogram u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

u. An Hoch Zeppelin „Aut Heil Reu: „Wir tanzen Ringelreih en“, Koſtüm Montag den 28. Sept. abends 8 Uhr,
Duett aus der Dperit. Die Hoklarpringeſſin „Trompetslilly von der Frauengarde im „Kats Keller

a e die be e „Der Graphologe“ und „Die zweite Frau“. Größte Hierauf:

Schlager der Saiſon. en äbnid eigenes a 50 Pf. ſind bei den Herren Fuchs und Dietzold ſowie Kranken nd egräbriskaſe

e eichskrone zu haben. Mitgliedern in faſt allen Lebenslagenhülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. a.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. derzl. der
Seitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14.
Der Vorſtand.

Kugarten.
Heute nachmittag

hl
mit ganz geringer Anzahlung

empfehle

Möbel
ganze

Wohnungs Pinrichtungen,

Teppiche, Gardinen,

Tischdecken, Portierenm auf nſeinlhefcſedatſerwekeer on is
Herren und Knaben

Knzüge,
Paletots,

Federbetten, Schunwaren

sowie Waren aller Art.

mönſunden Airher thun Ihr anhn a

Herreurennen und ein landwirtſchaftliches Reunen

im Heſamtwerte von 8500 Aark und 7 Lhrenpreiſen

Fokaliſater iſt im Welriebe. Jäheres ergeben die Plakate.

Preiſe der Blätze an der Kaſſeim Vorverkauf

Ceklügel-Huskegeln.

Dauer Restauratlon.
Heute Sonntag

Geſiügel-Kuskegeln.
Tum alten Dessauer

Montag Schlachtefeſt.
Suche zum ſoſortigen Antritt

1 Lehrling
u. 1 jüng. Sattlergehilfen.

Kurze, Sattlermeiſter.

Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.

Conrad Malpricht, Halleſcheſtraße.

Suche gebildetes junges Rädchen
für 2 Nachmittage wöchentl. zu 2jährigem
Kinde. Etwas Nähen erwünſcht. Adreſſe
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche zu I. Oktobertüchtiges Mädohen
nach St. Avold Wothr.) bei gutem Lohn.

Frau Oberveterinär Krymitz,
Meuſchauerſtr. 17.

I Herren-UVhr gefunden.
Abzuholen bei Carl Stürzebercher.

350 B.
2,75 M
0180 M.
0/40 t.

find: Zigarrenhandluug Steinbrecher u. Jaſper n. Hotel

Dri üne
Hattelplatz
Wittelplaß
Ringplat

Vorverlkaufsſtellen
„Stadt Hamburg in alle.Sächſſch-Thüringiſcher Reiter und Pſerdezucht-Verein.

GÄGOGGUCEN-ll.

S

Dlumenreieh,

Halle a.
Gr. Vinehetr 24, III. k. t. In stolzen Schlössern,im guten Bürgerhause

und in der einfachen Arbeiterwohnung ist die
peste Freundin der Hausfrau und ihrer Wäsche

Dannemanns
Waschmasehine

System
Schau was enam Montag dieser Weche von 3—5 Uhr bei

Otto Bretschneider hier, Kl Ritterstr. 5.
Syſtem „Krauss“ ist eine wirkliche Wasch-

waschine, die in Stadt und Land von praktischen
Hausfrauen gewünscht und von einsichtigen Haus
herren geschenkt wird Preislisten gratis.

Drnsthafte Retlektanten erhalten die Maschine
einmal zur Probe.

Gemuſſenet Landinhet

a Zentner 1,50 Mk. abzugeben
Fiſcherſtraße 11/13.

Gönſiteseh.
Sonntag den 27. September, von

abends 8 Uhr an, ladet zum
Abpsohiedskränzohen

freundlichſt ein B. Brenner, Gaſtwirt

Hoher Feſttage halber bleiben meine Geſchäftsräume

heute Sonntag
Waütea, 18 Neumarkt 18.

Hierzu 2 Veilagen.
Geschaſtshaus

e 8 eehedem S
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für die Grundzüge der „Reform“ zu erzielen

Der
Correſpondent“„Mecfeburger

nimmt als die angeſehenſte und verbreiteſte Tages
Zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſech sm al erſcheinendes politiſch es
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Stadt und Reich, in Provinz und Gemeinde jederzeit
regſten Anteil genommen und den Fortſchritt auf
allen Gebieten in liberalem Sinne mit rückhalts
loſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente, bei
denen das freie Wort einen guten Klang hat, und
darauf bedacht, die Liberalen aller Richtungen
zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher Arbeit
am Ausbau des Reiches auzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drath-
nachrichten. zugleich mit denen größerer Provinz
zeitungen zu veröffentlichen

Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Gebieten
des öffentlichen Lebens In der Stadt und
den Kreiſen Merſeburg und Querfurt unterſtützen
uns darin zahlreiche Mitarbeiter. Mit reicher
Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt werden alle
wichtigeren Vorgänge ſachlicher und perſönlicher Art
im Gemeinweſen, im Geſellſchafts, Vereins und Ge
ſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg und deren Um
gebung verfolgt, Kunſt und Wiſſenſchaft mit lebhaftem
Intereſſe gefördert. Der reichhaltige Stoff,
verſtärkt durch die wöchentlichen Beilagen Sonntags
blatt (achtſeitig) und die Land wirtſchaftliche und
Handels Zeitung, Veröffentlichung der Kursberichte
und Ziehungsliſten der Königlich Preußiſchen Staats
lotterie, bringt vielſeitige Unterhaltung für Herz
und Gemüt der Leſer, auch erheiternde Beiträge und
nicht zuletzt hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimat-
kunde. z

Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit
beſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Verbreitungs
gebietes die Vorzüge einer Tages und Familien
Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem es um eine
ernſthafte, gediegene Behandlung der politiſchen und
ſonſtigen Tagesſragen in liberalem Sinne zu tun
iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſergatenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Frankleben, Venndorf, Spergau
und Leung und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeikung bis zum
I. Oktober von jeht ab an neuhinzutretende Leſer ge
liefert.

Verlag und Redaktion
des „Merſeburger Correſpondent“.

Deutschla n e
(Die Annäherung der Konſerv ativen

an das Zentrum) und die damit von jener Seite
beabſichtigte Lockerung der Blockidee wird immer offen
ſichtlicher. Die „Kreuzztg.“ verteidigt jetzt mit über
aus warmen Worten die Tatſache der vertraulichen
Ünterredungen des Staatsſekretärs Sydow
auch mit Zentrumsabgeordneten, und ſie bemerkt hier
zu „Welches Ergebnis die Beſprechungen des Staats
ſekretärs Sydow mit den verſchiedenen Parteiführern
gezeitigt haben, wird man begreiflicherweiſe ſobald
nicht erfahren. Wenn aber aus dem Ergebnis nicht
mit aller Sicherheit ein geſchloſſenes Eintreten des
Blocks für die Grundzüge der Reform erſichtlich war,
ſo mußte ſelbſtverſtändlich, um das Gelingen der Re
form zu gewährleiſten, mit dem Jentrum Füh
lung genommen werden.“ Selbſt wenn wir ganz
unerörtert laſſen wollen, daß hier die Vorausſetzung
der Bülowſchen Blocktaktik, eben die Nichtbeteiligung
des Zentrums, mit einer kühlen Handbewegung einfach
beiſeite geſchoben wird, ſo ſcheint die Darſtellung der
Kreuzztg. auch chronologiſch nicht zu ſtimmen. So

weit wir wenigſtens unterrichtet ſind, haben die Be
ſprechungen Sydows mit den Zentrumsführern vor
denen mit freiſinnigen Abgeordneten ſtattgefunden, ſo
daß die Frage, ob ein „geſchloſſenes Eintreten“ des

meiſters herrſchen.
Golksſchullehrer keine Schöffen und

Geſchworenen!) Man ſchreibt uns Der neue
Entwurf einer Strafprozeßordnung und Novelle zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetze ſchließt die Volksſchullehrer
wiederum vom Amte eines Schöffen und Geſchworenen
aus. Dieſe Stellungnahme der Regierung muß um
ſo mehr wundernehmen, als die Begründung des Ent
wurfes ausdrücklich ſagt: „Es liegt aber im Intereſſe
des Anſehens der Rechtspflege, daß die Ausübung des
Laienrichteramts allen dazu fähigen Perſonen
ermöglicht wird Sollten die Volksſchullehrer
etwa nicht „fähig“ ſein zur Übernahme von Schöffen
und Geſchworenenämtern? Gerade ihr Umgang mit
den breiten Schichten der Bevölkerung ermöglicht es
ihnen, der Volksſeele mit beſonders gutem Verſtändnis
gegenüber zu ſtehen. Jnſonderheit ſind ſie als Bei
ſitzer in den Jugendgerichtshöfen geradezu eine Not
wendigkeit
ſtaävtiſchen, liegt auch gar Ter Gut the
vor, wenn ein Lehrer einen oder mehrere Tage das
Ehrenamt eines Schöffen vder Geſchworenen über
nimmt. Dieſe Sorge hat der Geſetzgeber ja auch bei
den Lehrern höherer Schulen nicht. Uns will ſcheinen,
als wenn die neue Beſtimmung bezüglich der Volks
ſchullehrer ein etwas mechaniſcher Abklatſch der
alten geſetzlichen Vorſchriften iſt. Der Deutſche
Lehrerverein wird ſicherlich nicht verfehlen, dem Reichs
tage ſeine wohlbegründeten Wünſche aufs neue in einer
Petition vorzutragen, damit dieſe K örperſchaft Remedur

eintreten laſſe.
(Wie ſich die Polen ſchadlos halten)

Der „Dziennik Poznanski“ hat eine Reihe von Artikeln
über die Verhältniſſe in Maſuren veröffentlicht und
bringt zum Schluß eine Zuſammenſtellung des dort
von den Polen erworbenen Grundbeſitzes.
Demnach ſind ſeit dem Jahre 1894 im Kreiſe Neiden
burg 24758 Morgen von Polen aufgekauft worden,
von denen allerdings wieder 9474 Morgen in deutſche
Hände zurückgelangt ſind. Jm Kreiſe Oſterode ſind
im Jahre 1906 3960 Möorgen, im Kreiſe Sensburg
zwei große Güter, im Kreiſe Lyck in den Jahren
1905/06 1600 Morgen, im Kreiſe Oletzko das Gut
Zawady und im Kreiſe Ragnit im Jahre 1905 das
2000 Morgen große Gut Lasgewangninnen von Polen
angekauft worden. Dieſe erſtaunlichen Zahlen ſeien
den maßgebenden Stellen zur Beachtung angelegent
lichſt empfohlen. Es war doch eigentlich nicht gerade
der Zweck unſerer Anſiedlungspolitik, bemerkt dem
gegenüber ſelbſt die konſervative „Hall. Ztg.“, daß ſich
das Polentum mit dem guten deutſchen Gelde, das
man ihm für ſeine poſenſchen und weſtpreußiſchen
Güter zahlte, nunmehr in Oſtpreußen feſtſetzt und neue

polniſche Zentren ſchafft!
(Aus den Kolonien.) Die angeblichen

Unruhen imHinterlande von Lindi( Deutſch
Oſtafrika), über die neuerdings Gerüchte umliefen,
ſcheinen nach einem offtziöſen Berliner Telegramm
nicht viel auf ſich gehabt zu haben. „Der Gouver
neur hatte ſich allerdings Mitte Auguſt nach Lindi
begeben, aber es iſt durchaus nicht ſicher, daß dieſe
Reiſe im Zuſammenhang mit den behaupteten Un
ruhen ſteht. Nachdem der Gouverneur kurz über den
Antritt dieſer Reiſe in der erſten Hälfte des Auguſt
berichtet hatte, ſind keinerlei Meldungen aus Deutſch
Oſtafrika über die angebliche Aufſtandsgefahr im
Bezirk Lindi hier eingetroffen. Es läßt ſich daher an
nehmen, daß im Süden der Kolonie ſchwer zu
nehmende Ereigniſſe nicht eingetreten ſind.

In den meiſten Kollegen länd ſtehen n

vent
e

35. Jahrg.
Trohden wäre es aber nötig daß dos Kolomalamt,

ſobald es ſichere Nachricht über die Vorgänge hat, der
Offentlichkeit Mitteilungen macht.

wand
er

Provinz und Umgegend
Halle, 26. Sept. Der ſtädtiſche Etatausſchuß

faßte Beſchluß zu einer Reform der höheren Mädchen
ſchule. Es ſoll eine Studienanſtalt in Form des
Reformrealgymnaſiums eingerichtet werden. Die
Mädchen müſſen einen dreizehnjährigen Kurſus durch
machen, um als Vollſtudenken die Univerſität be
ſuchen zu können. Dem Bahnarbeiter Auguſt
Bärtels aus Heringen wurden beide Beine abge
fahren. Der bedauernswerte Mann wurde ſofort in
die hieſige chirurgiſche Klinik gebracht, wo er kurz nach
ſeiner Einlieferung verſtarb.

FNaumburg, 25. Sept. Unſerer Stadt ſielen
jüngſt zwei Vermächtniſſe für Arme zu, vom Rentier-
Günther 5000 Mk. von der Witwe Becker 4000 Mk.

Die Stadtverordneten bewilligten zu Er
weiterungen im Schlachthofe 16800 Mk., für die Ab
gebrannten in Donaueſchingen 100 Mk. und für die.
Bismarckſäule am Niederwalde 50 Mk. den Beikrag
für die hieſige Diakoniſſenſtation erhöhten ſie von 600
auf 800 Mk. Jn unſerem Vororte Alm rich herrſcht
ſeit einiger Zeit der Typhus, an dem 13 Perſonen
erkrankt und 2 geſtorben ſind. Auch hier ſind etwa
12 Erkrankungen vorgekommen, die aber unbedenklich

verlaufen.

F Hohenmölſen, 25. Sept. Die General
kirchenviſitation in der Ephorie Hohenmölſen
hat geſtern mit einem Schlußgottesdienſte ihren Ab
ſchluß gefunden. Außer den Mitgliedern der Kom
miſſion beteiligten ſich an demſelben faſt ſämtliche
Geiſtliche und Lehrer der Ephorie. An elf Tagen ſind
28 Orte beſucht und an denſelben 39 Gottesdienſte,
Familienabende uſw. abgehalten worden. Auch ſämt
lichen Schulen der Ephorie wurde ein Beſuch abge
ſtattet. Es waren Tage voll Arbeit, aber auch großer
Freude und reichen Segens. Die Viſitation hat all
gemein befriedigt und gezeigt, daß das kirchliche und
religiöſe Leben in hieſiger Gegend doch noch weit reger
iſt, als man allgemein angenommen hatte. In einer

9 er re en thend Selues vdrücke in eingehender Weiſe und ſprach im Namen der
Kommiſſion den Geiſtlichen wie Lehrern den Dank.
aus für ihre treue Arbeit im Dienſt des Herrn und
ſeiner Kirche.F Harzgerode, 25. Sept. Drei Dachdecker
die auf dein Dache des Schloſſes Reparaturen aus
führten, ſtürzt en infolge des Reißens eines Gerüſt
ſeiles ab. Einer konnte ſich am Dachfirſt feſthalten,
dem zweiten gelang es, dicht vor dem Ende des Daches
noch eine Dachlukenkante zu erfaſſen, während der
dritte ſich an die Beine des zweiten anklammerte. Alle
drei konnten un verletzt geborgen werden.

F. Mühlhberg, 26. Sept. Ser Bau der Klein
bahn Mühlberg Burrxdorf iſt von der Regie
rung genehmigt worden. Als Beteiligungsbeitrag an
dem Unternehmen wurden 256 000 Mk. in Aktien
vom Staate zur Verfügung geſtellt.

Eisleben, 24. Sept. Zum diesjährigen
Wieſenmarkt waren an Vieh uſw. aufgetrieben
146 Pferde, 79 Rinder, 99 Schweine und 1075 Ferkel.
Wagen waren 94 Stück aufgefahren. An Budenſtänden

waren 716 belegt.
Schmalkalden, 25. Sept. In Herren

breitungen geriet die 18 jährige Tochter des Tage
löhners Wenig, welche bei der Dreſchmaſchine be
ſchäftigt war, beim Einſchütten eines Getreidereſtes in
die Trommel. Sie wurde von dem Getriebe am Arm
erfaßt und hineingezogen. Der Arm wurde der Be
dauernswerten abgeriſſen und der Kopf total zerquetſcht,

ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.
FArnſtadt, 25. Sept. Die Bürgermeiſter

ſt elle in Geſchwenda iſt zur erneuten Ausſchreibung
gelangt. Bekanntlich iſt der bei der jüngſten Wahlzum
Bürgermeiſter erkorene (ſozialdemokratiſche) Lager
halter Dornheim vom Fürſtlichen Miniſterium nicht

beſtätigt worden. eJena, 26. Sept. Auf dem Grundſtück eines
Spediteurs wurden zwei Arbeiter vom Hof
hund, einem Bernhardiner, an gefallen. Beide
wurden fürchterlich zerfleiſcht und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Gera (Reuß), 26. Sept. Der Stadtrat richtete
einen Proteſt gegen die Gasſteuer an den
Bundesrat.

F Gera, 26. Sept. Der diesjährige Obermeiſtertag
findet nächſten Sonntag nachmittag im Gewerbehauſe
hier ſtatt. Eine kaum glaubliche Submiſſionsblüte
brachte die Offnung der Offerten für Eiſenbahn
anſchüttungsarbeiten und Gleishöherlegung in Gera.



Die Höchſtforderung verlangte 1 108400,50 Mk. und
die niedrigſte Forderung betrug 494820,50 Mk. ſo
daß eine Differenz von rund 613 000 Mk beſteht.

FQuedlinburg, 25. Sept. Vorgeſtern nach
mittag wurde in der Nähe von Neinſtedt der 13jährige
Sohn einer hieſigen in der Bergſtraße wohnenden
Familie von einem Automobil überfahren
und ſchwer verletzt. Die Jnſaſſen des Automobils
kümmerten ſich, wie das „Kreisbl.“ ſchreibt, nicht
weiter um den Knaben, ſondern raſten in äußerſter
Geſchwindigkeit davon. Der Verunglückte wurde von
einem Fuhrherrn aus Thale aufgehoben.

F Elſenach, 25. Sept. Leutnant G. von dem
hier liegenden 2. Bataillon des 5. Thür. Jnfankerie
Regiments Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), deſſen
Vater in Berlin wohnt, wurde in ſeiner Wohnung er
Fchoſſen aufgefunden. Neben ihm lag die Leiche
ſeiner Geliebten, der Kontoriſtin Kohl, mit einem
Revolver in der Hand.

Merſeburg, den 27. September 1908.

S Ungültigkeit der alten Talerſtücke
Mit dem 30. September d. J. läuft, wie ſchon wieder
holt erwähnt, die Friſt ab, innerhalb deren die durch
Beſchluß des Bundesrats vom 27. Juni 1907 außer
Kurs geſetzten Eintalerſtücke deutſchen
Gepräges durch die Reichs und Landeskaſſen noch
einzulöſen ſind. Auf dieſen bevorſtehenden Friſtab
auf wird hierdurch nochmals mit dem Bemerken hin
gewieſen, daß die Verſäumung der Vorlegung der noch
im Verkehr befindlichen Eintalerſtücke zur Einlöſung
für deren Beſitzer erhebliche Verluſte zur Folge haben
würde.

nern enale Ballone AnMitktwoch, Donnerstag und Freitag. September,
I. und 2 Hltober, ſtuden in den M grnennden inter
nationale wiſſenſchaftliche Ballon fſtiege ſtatt. Es
ſteigen Drachen, bemannte oder un hen e Ballons
in den meiſten Hauptſtädten Europas auf. Der Finder
nes undemannten Ballons erhält eine Beloh
rurng, Mein er der j ein Ballon beigegebenen Jn
Keruktiorkemägß den Ballon und die Jnſtrumente ſorg
fältig birgt und an die angegebene Adreſſe ſofort tele
graphiſch Pochricht ſendet.

Die Landwirtſchaftskammer zu Halle
veröffentlicht folgendes: Lehrgang zur Aus
bildung land wirtſchaftlicher Rechnungs
führer. Auf Anregung des Ausſchuſſes für land
wirtſchaftliche Buchflihrung bat der Vorſtand be

Kuratorium an der Winterſchule in Merſeburg
wiederum eigen Lehrgang zur Ausbildung landwirt
ſchaftlicher Rechnungsführer einzurichten. Jn be
chränkter Zahl können auch junge Mädchen, welche

ſpäter in der Landwirtſchaft tätig ſein wollen, teil
nehmen. Der Lehrgang findet von Anfang November
1908 bis Ende März 1909 ſtatt. Näheres teilt die
Landwirtſchaftskammer auf Anfrage mit. Aus
bildung in der ſachgemäßen Anwendung
von Bakterienverfahren zur Ratten- und
Mäuſe-Bekämpfung. Durch mehrjährige Er
fahrungen haben wir uns davon überzeugt, daß ſich
zur rationellen Vertilgung von Ratten und Mäuſen
am beſten die Ratin und Mäuſetyphuskulturen eignen.
Die Mißerfolge, welche nach Anwendung der ge
nannten Kulturen bisweilen vorgekommen ſind, ſind
faſt ausnahmslos auf fehlerhafte Handhabung zurück
zuführen. Um die Bakterienverfahren der Landwirt
ſchaft im vollſten Umfange nutzbar zu machen, beab
ſichtigen wir, auch in dieſem Jahre wieder in unſerem
bakteriologiſchen Inſtitut in Halle a. S., Freümfelder
ſtraße 68, Kurſe abhalten zu laſſen, in denen
Intereſſenten aller Kreiſe über die hygieniſche und
volks wirtſchaftliche Bedeutung der Ratten und
Mäuſebekämpfung, das Weſen der Bakterienverfahren
und anderer Vertilgungsmittel aufgeklärt und in der
praktiſchen Anwendung der Kulturen belehrt werden
ſollen. Der Unterricht wird bis auf weiteres koſten
kos erteilt. Anzeigepflicht für die als Ja
fluenza der Pferde bezeichneten Krank
heiten. Hierdurch ſetzen wir die beteiligten Kreiſe
davon in Kenntnis, daß der Herr Reichskanzler durch
eine Bekanntmachung vom 29. Juli d. Js. die An
zeigepflicht für die als Jnfluenza der Pferde bezeich
neten Krankheiten (Bruſtſeuche und Rotlauſſeuche
oder Pferdeſtaupe) für den ganzen Uimnfang des
Deutſchen Reiches vom 1. Oktober d. Js. ab einge
führt hat. Wir machen beſonders darauf aufmerk
ſam, daß nicht nur von dem wirklichen Ausbruche der
Krankheiten, ſondern auch von allen verdächtigen Er
ſcheinungen, die den Ausbruch der Seuche befürchten
Kaſſen, der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erſtatten iſt.

Die Grummeternte auf den Elſter, Luppe-
und Saalewieſen gilt durchweg als beendet. Das
herrliche Wekter hat die Arbeiten weſentlich gefördert,
fodaß in verhältnismäßig kurzer Zeit ſich der Trocken
prozeß vollzog. Das Futter iſt qualitativ recht gut
trocken unker Dach und Fach gebracht, wenn auch der

De RDer pereis vereeErtrag zu wünſchen übrig läßt.

daher durchſchnittlich 2 bis 2,50 Mk. pro Zentner und
dürfte wohl kaum niedriger werden.

Für die Zeppelinſpenſde ſind in Merſe
burg insgeſamt 1980,79 Mark geſammelt worden,
die der Allgemeinen Rentenanſtalt in Stuttgart zur
freien Verfügung des genialen Grfinders überwieſen
worden ſind.

Die Silberdiſtel (carlina acaulis) fällt nach
einer Bekanntmachung des hieſigen Landrats nicht
unter dasjenige Unkraut, deſſen Beſeitigung zum
Schutze der Landwirtſchaft angeordnet worden iſt. Die
Silberdiſtel, die hier nur am Kirſchberge hinter dein
Dorfe Röſſen vorkommt, iſt vielmehr als ein Natur
denkmal zu ſchonen und das Publikum wird erſucht,
dieſer Pflanze Schutz zu gewähren und ſie nicht abzu
pflücken. Leider wird dieſe Anordnung nur wenig be
folgt. Während des Sommers konnte man, wie uns
von unſerem Gewährsmann mitgeteilt wird, häufig
Perſonen aus beſſeren Kreiſen, namentlich Damen, be
obachten, die ſich einen kleinen Strauß Silberdiſteln
abpflückten. Den Ort des Vorkommens der Pflanze
hatten ſie durch die Bekanntmachung des Landrats er
fahren, aher das Erſuchen um Schonung wurde von
ihnen nicht reſpektiert. Beſonders auffallend war es
aber vor einigen Tagen, als mehrere beſſere Damen
aus Merſeburg mit großen Sträußen von Silberdiſteln
aus Röſſen kamen und wohlgemut den Heimweg an
traten. Dieſes Vorgehen iſt doch nur zu bedauern
und es wäre zu wünſchen, daß dem Erſuchen um
Schonung der Silberdiſtel in Zukunft etwas mehr Be
achtung geſchenkt würde, und namentlich von den
Kreiſen, von denen man einiges Verſtändnis für Natur-
denkmalspflege wohl erwarten kann.

Der Neubau des Krankenhauſes am
Klauſentore iſt in der kurzen Bauzeit bis jetzt ſchon
ſoweit vorgeſchritten, daß am Sonnabend das Richten
des Daches beendet werden konnte. Nach altem Hand
werksbrauch krönte daher das gelungene Werk der von
den Bauhandwerkern in froher Erwartung aufgebrachte
Richtekranz. Der ſog. Richteſchmaus nahm den üb
lichen fröhlichen Verlauf. Schon jetzt präſentiert ſich
das Bauwerk, das bekanntlich von der Firma Gebrüder
Graul gebaut wird, nach ſeinen Umriſſen zu urteilen,
äußerſt vorteilhaft. Hoffen wir, daß die Bauarbeiten
auch weiterhin wie bisher ohne Störungen ihren Fort
gang nehmen mögen.

ZwölfBäume, meiſtens große Pappeln, ſollen
nach einer Beſtimmung der Okonoinie Deputation am
unteren Altenburger Damm in nächſter Zeit beſeitigt
werden. Der Grund für dieſe Maßnahme ſoll die

Geſahrdung der Anwehner bei einem etwaigen Umſturz
der Bäume ſein.

Der GewerbeVerein beginnt am Montag
mit ſeinen dieswinterlichen Vortragsabenden, und zwar
wird Herr Handwerkskammer-Sekretär Voigt Halle
über das zeitgemäße Thema „Der kleine Be
fähigungsnachweis“ ſprechen. Die Mitglieder
und ſämtliche Intereſſenten werden auf dieſen Vor
tra gsabend beſonders aufmerkſam gemacht.

Fußballſport. Auf dem großen Exerzier-
platze findet heute nachmtitag 24 Uhr ein weiteres
Fußballwettſpiel zwiſchen der J. Mannſchaft des Halle
ſchen Fußballklubs „Britannia“ und der hieſigen Fuß
ballvereinigung ſtatt. Britannia gehört zu den Be
werbern um die Meiſterſchaft der II. Klaſſe im
Saalegau.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
MännerGeſang Verein „Flora“ hält heute abend im
„Tivoli“ eine Abendunterhaltung, der Evange
Kiſche Jünglingsverein einen Familien-Abend in
ſeinem Vereinslokale ab. Die Leipziger Seidel-
Sänger veranſtalten ein humoriſtiſches Konzert in der
Reichskrone. Weitere derartige Konzerte finden im Schützen
haus und Parkbad ſtatt. Rekruten-Abſchieds
Feiern haben der Turnverein „Rothſtein“ im Caſino
und der RadfahrerVerein Atzen dorf im dortigen Gaſt
hof arrangiert, desgleichen in Göhlitzſch. Ausflüge
unternehmen der Bürger Geſang Verein nach
Schkopau (Gaſthof Drei Raben), der Geſellſchafts
Verein „Philharmonie“ nach Meuſchau Kaffee
haus) und der Allgemeine Turnverein ebendorthin
(Schmidts Gaſthof. Erntedankfeſte finden in Bahn
hof Niederbeung, Leung undWallendorf ſtatt. Jn Groß
kayna feiert der Bergmanns Verein „Glück auf ſein
1. Stiftungsfeſt.

Unſere Geguner,
d. h. die „guten Freunde des Merſeburger Correſpondenten
ſind zu keiner Zeit ſo rührig, wie bei einem bevorſtehenden
Quartalswechſel. Von der rechten Seite muß der
Correſpondent den verſteckten Vorwurf hören, daß er ſich
bei Behandlung kommungler Dinge kein Wörtchen zu ſagen
getraue, das Anſtoß erregen könne und daß er mit der
Sozialdemokratie liebäugele, von der linken Seite her würde
man ihm ſogar am liebſten das Lebenslicht ausblaſen,
wenn dazu nicht ein größerer Blaſebalg gehörte, als ihn die
Herren Sozi beſitzen. Letztere ſcheinen übrigens für das
„Liebäugeln“, das unſere Gegner von rechts bemerken
wollen, abſolut kein Verſtändnis zu haben oder ſollte man
den politiſchen Teil des Correſpondenten auf der rechten
Seite mit von Vorurteilen getrübter Brille leſen Es
ſcheint faſt ſo. Links ſieht man offenbar ſchärfer, denn man
hat im Correſpondenten längſt den Gegner erkannt, der er
der Sozialdemokratie iſt und ſein will. Wir wundern uns
auch garnicht über die Anzapfungen, die uns der hieſige
Berichterſtatter des Halleſchen Volksblattes bei jeder
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit zuteil werden läßt,
denn er muß ja als wachſamer und bezahlter Hirte ſeine
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vor dem böſen Correſpondenten graulich machen, damit ſie
ſeinem Parteiorgan nicht untreu werden. Gerade in jüngſter
Zeit fehlte es dem ſozialdemokratiſchen Wächter Merſebürgs
Zurchaus nicht an Stoff. Daß der Correſpondent
einige „Unentwegte“ einer hieſigen Maſchinenfabrik be
ſchuldigte, gegen das Manöverbummeln agitiert zu
haben wurde ihm ſchwer verübelt und daß er be
hauptet hatte, am Montag den 14. d. M. ſei der
Betrieb eingeſtellt geweſen, wurde ihm als bewußte Un
wahrheit ausgelegt. Wir waren aber von Arbeitern ſelbſt
nicht anders informiert worden und das Volksblatt mußte
ſelbſt zugeben, daß drei Werkſtätten der betr. Fabrik an
dem Tage gefeiert hatten. Wozu alſo der blöde Lärm?
Ein fetter Biſſen für den hieſigen Volksblatt berichterſtatter
war auch die Anſprache des Kommandeurs Oberſt von
Kronhelm an die Reſerve ſeines 36. Regiments, die er auf
hieſigem Nulandtsplatze zur Kaiſertreue und zum Anſchluß
an die Kriegervereine ermahnte. Der hieſige Soziwächter
iſt ſolchen Mahnungen ſehr abhold und er erklärt es im
Volksblatt für ſeine Aufgabe, die entlaſſenen Reſerven
über den Militarismus, natürlich in ſozialiſtiſchem Sinne
aufzuklären und zu den „Vaterlandsloſen“ herüberzuziehen.
Gut gebrüllt, Löwe! Höchſt merkwürdig iſt in einer der
letzten Nummern des Volksblattes noch eine lange
Philippika gegen den Correſpondenten, weil dieſer von den
Beſtrebungen und Veranſtaltungen des hieſigen ſozialdemo
kratiſchen Arbeiterbildungsausſchuſſes keine Notiz nimmt.
Auch das hat ſeine guten Gründe. Erſtens iſt unſerm
Berichterſtatter in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
das Wiederkommen durch Rüpeleien und Roheiten der
Genoſſen verleidet worden und zweitens haben wir gegen
den genannten Ausſchuß ein gewiſſes Mißtrauen. Wer
ſich fortbilden will, dem wird in unſerer guten Stadt ſo
viel Gelegenheit geboten, daß er den ſozialdemokratiſchen
Bildungsausſchuß jedenfalls vollſtändig entbehren kann.
Dem hieſigen Soziſkribenten aber raten wir, ſeinen
Bildungsausſchuß recht kräftig anf ſich einwirken
zu laſſen. Vielleicht verſchwinden dann künftighin
aus ſeinen Berichten die öden Schimpfereien gegen
den Freiſinn oder er macht einmal den ſchwachen Ver
ſuch, ſeine wiederholten Behauptungen, wir arbeiteten mit
Verdrehungen, Erdichtungen und Lügen gegen die Sozial
demokratie, nur einigermaßen zu begründen. So lange
dies nicht geſchieht, werden wir auch den hieſigen ſo
zialiſti ſchen Bildungsa isſchuß lediglich als ein Mittel an
ſehen, um Unbefangene zur Sozialdemokratie hinüberzu
z ehen. Wenn wir aber ſolche Unternehmungen fördern
wollten, wie dies im Volksblatt in naiver Weiſe verlangt
wird, verdienten wir wahrlich, zwangsweiſe dem ſozial
demokratiſchen Bildungsausſchuß überliefert zu werden
Und das wäre ſehr hart.

Aus dem Merſehurger u. benachbarten Kreiſen
S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 26. Sept.

In den Fluren Theſau, Sittel, Segel, Peißen und
Löben, 3 Kilometer von der Halteſtelle Groß Dalzig,
iſt durch umfangreiche gewiſſenhafte Bohrung bei
geringer Teufe ein Kohlenlager von roh 10 Meter
Durchſchnittsmächtigkeit erſchloſſen, wovon ſich ein
großer Teil zu Tagebau eignet. Das Deckgebirge iſt
wertvoll, ebenſo ein Mittel zwiſchen Flöz I und II
von vorzüglichem Ton. Die mit den Beſitzern
notariell abgeſchloſſenen Verträge ſind als günſtig zu
bezeichnen.

m. Döllnitz, 25. Sept. Am Mittwoch abend kam
es auf dem an ſich ſchmalen Bankett der Verbindungs
ſtraße Döllnitz-Burgliebenauer Weg zu einem Zu
ſammenſtoß zweier Radfahrer Beide hatten
keine Laterne und es iſt faſt als ein Wunder zu be
trachten, daß ſie bei dem gewaltigen Sturze nur mit
einigen Hautabſchürfungen und Verſtauchungen davon
kamen doch hatten die Maſchinen erhebliche Defekte
erlitten. Am nämlichen Abend wurde auf derſelben
Strecke ein Paſſant durch einen Radler ohne Laterne
überfahren. Beide kamen zu Falle und erſterer erlitt
mehrere blutende ſchmerzhafte Verletzungen im Geſicht
und am rechten Arme. Dafür war er aber dennoch
früher auf den Beinen als der Radler, der für ſein un
verſchämtes Fahren als gebührende Lektion eine ge
hörige Tracht Prügel erhielt. Das rückſichtsloſe
Fahren ohne Laterne hat leider immer mehr Platz
gegriſſen.

S Dürrenberg, 25. Sept. Beim Vogelfang
erkappt wurden geſtern gegen abend in Veſta der
Zigarrenmacher Adolf Mäder aus Reudnitz und der
Anſtreicher Guſtav Naundorf aus Leipzig von den
Gendarmen Brandt und Röthling hier. Den Vogel
dieben konnten nach der „D. Ztg.“ 6 Stieglitze abge
nommen werden, die ſofort in Freiheit geſetzt wurden,
während gegen die Ubeltäter Anzeige erſtattet worden
iſt. Dieſe werden alsbald mit den verſchärften Para
graphen des neuen Vogelſchutzgeſetzes Bekanntſchaft
machen. Da hier ſchon oft Vogelſteller erwiſcht
worden ſind und das verbotene Gewerbe trotzdem noch
betrieben wird, ſo ſeien aus dieſem Anlaß alle Spazier
gänger, die derartige Beobachtungen machen, dring
lichſt erſucht, der Polizei ſofort Mitteilung davon zu
geben, da ſonſt die geſiederten Sänger aus unſeren
Waldungen faſt ganz verſchwinden. Wie uns noch
mitgeteilt wird, ſind die beiden Vogelſteller hier ſchon
mehrfach abgefaßt und beſtraft worden.

SpielplanEntwurf des Fripziger StadtCheakers
vom 27. September bis 5. Oktober 1908.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr: Sonntag: „Don Juan.
Montag: „Das Feſt auf Solhang.“ Dienstag „Tief

land.“ Mittwoch: „Der Waffenſchmied.“ Hierauf:
„Tanzſzenen.“ Donnerstag: „Pitt und Fox. Freitag
„Der Trompeter von Säkkingen.“ Sonnabend: Der
Veilchenfreſſer.“ Sonntag: „Goethes Fauſt.“ 1. Teil.
Anfang 7 Uhr. Montag: „Goethes Fauſt.“ 2. Teil.
Anfang 7 Uhr.
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öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr Sonntag nach
mittag 1/23 Uhr: „Graf Eſſex.“ Abends Uhr Die
Dollarprinzeſſin.“ Montag „Der Opernball.“ Diens
tag: „Die Dollarprinzeſſin Mittwoch: „Das Blumen
boot.“ Donnerstag „Die Dollarprinzeſſin Freitag
„Die Dollarprinzeſſin.“ Sonnabend: „Hötel Eva.“
Sonntag nachm. /23 Uhr: „Martha“ Abends 28 Uhr:
„Ein Walzertraum.“ Montag: „Der Opernball.“

Wetterwarte,
27. Sept. Wechſelnd bewölkt, milde, ſtellenw. etwas

Regen. 28. Sept. Teils heiter, teils wolkig, milde,
vielfach etwas Regen.

Vermiſchtes.
er nächſte Aufſtieg des Grafen Zeppelin)

mit ſeinem 85 HP.-Motoren wird nach einem Telegramm,
das die „Motorluftſchiff- Korreſp.“ auf eine Anfrage vom
Grafen Zeppelin erhielt, bereits vor Mitte Oktober ſtatt
finden. Der Graf hat demnach darauf verzichtet, die
ſtärkeren 110 HP.-Motoren des geſcheiterten Luſtſchiffes in
das ältere Schiff einzubauen und es bei den ſchwächeren
Motoren bewenden laſſen. Dagegen iſt der Auf r eb und
die Tragkraft dieſes Schiffes durch das Einfügen eines
neuen Gliedes erhöht worden, ſo daß der verfügbare Be
triebsſtoff und Ballaſt eine erhebliche Vergrößerung er
fahren können und damit auch für Zeppelin die techniſche
Möglichkeit einer 24Stundenfahrt vorliegt. Es iſt ferner
zu bemerken, daß Zeppelin I infolge ſeines geringeren
Durchmeſſers und der dementſprechenden geringeren Luft
widerſtände auch mit den ſchwächeren Motoren reichlich
dieſelbe Geſchwindigkeit wie der verunglückte Zeppelin II
erreichen und daß dieſe Geſchwindigkeit durch das Ein
fügen eines weiteren Längengliedes kaum wirklich ver
ringert werden dürfte.

Gilflos im Walde aufgefund en) wurde nach
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ dieſer Tage der Generalleutnant
von Mitzlaff, der ſeit einiger Zeit bei ſeinem Bruder, dem
Beſitzer des unweit Schlawe gelegenen Jagdſchloſſes Zieg
nitz auf Beſuch weilt und gelegentlich eines Spazierrittes
einen Schlaganfall erlitten hatte. Der Schwerer
krankte befindet ſich gegenwärtig noch in dem genannten
Jagdſchloß.

(25 Perſonen tödlich verunglückt.) Wie wir
aus Helenag (Montang) erfahren, ſtießen ein Perſonenzug
und ein Güterzug der Northern Pacific-Eieſnbahn bei
Youngspoint zuſammen. 25 Perſonen ſind getötet worden;
ſie befanden ſich ſämtlich im Rauchwagen, der durch einen
ne des Schnellzuges vollſtändig zuſammengedrückt
wurde.

Gn Petersburg) waren von Donnerstag bis
Freitag mittag 357 Neuerkrankungen und 162 Todesfälle
an Cholera zu verzeichnen. Die Geſamtzahl der Er
krankten beträgt 1806. In Riga iſt geſtern der erſte
Cholerafalkmit tödlichem Ausgang vorgekommen.

GBörſenleute verhaftet.) A. O. Brown und
drei andere Mitglieder der FonnsbörſenFirma A. O.

Heſentliche Sißun
der Stadtverordneten un

ontag den 28. September 1908,
abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats.
2. Entlaſtung der Rechnung der Kinderbe

wahranſtalt der Altenburg für 1906.
3 Zuſchuß aus den Sparkaſſenüberſchüſſen

lichen Fortbildungsſchule für 1909

Halleſchenſtraße.

burgerſtraße durch
Provinzialverbande.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 23. September 1908.
Der Stadtverordneten Vorſteher

Baege.
Die von uns veranſtaltete Sammlung

zu einer Graf ZeppelinSpende hat insge
ſamt 1989,79 M ergeben, welche wir zur
Verfügung des Grafen Zeppelin an die
Allgemeine Rentenanſtalt in Stuttgart ab
geführt haben.

Merſeburg, den 25. September 1908.
Der Magiſtrat.

Auktiom.
Freitag den 2. Oktober
vormittags 10 Ahr

Vertrag mit dem

ſpricht von fünfzig, ſollen getötet und ver

Brown u. Company in NewYork, die ihre Zahlungen

Beachten Sie bitte

am 26. Auguſt einſtellte, wurden unter der Beſchuldigung
des Diebſtahls verhaftet.

Eine Brandkataſtraphe) hat den Wygoda-
ſchacht bei Boryslaw (Galizien) vollſtändig zerſtört.
Vier Perſonen wurden verletzt.

*(Auf ſeinen Wagen ermordet und beraubt.)
Der Beſitzer Daus aus Kleinkrebs bei Marienwerder iſt
Freitag abend auf der Heimfahrt aus Marienwerder auf
ſeinem Wagen erſtochen und beraubt worden. Der
Täter iſt unbekannt

Selbſtmord eines Liebespagares.) Freitag
nacht wurde im Gehülfenzimmer eines Barbiergeſchäfts im
Grindelhof in Hamburg ein zwanzigjähriger Barbiergehülfe
und ſeine 19 jährige Braut tot aufgefunden. Die Selbſt
mörder hatten ſich die Pulsader geöffnet. Der Gehülfe
hatte ſich außerdem nach Offnung der Pulsadern erhängt.
Das Motiv iſt unbekannt

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Sept. (B. T -B.) Auf der Hoch

nud Antergrundbahn ereignete ſich heute nach
mittag 2 Ahr ein entſetzliches Anuglüchk Am
ſog Gleisdreieck rannte infolge falſcher Signal-
ſtellung ein Zug in den anderen hinein und zwar
mit ſolcher Gewalt, daß ein Wagen dritter Klaſſe
den hohen Viadukt hinunterftürzte und voll
ſtändig zertrümmert wurde, während der
folgende Wagen 2. Klaſſe teilweiſe über dem Ab
grund ſchwebt. Zahlreiche Perſonen, man

wundet ſein. Die Feuerwehr wurde ſofort
alarmiert, um die Rektung vorzunehmen. Die
Verunglückten wurden ſofort in die nahegelegene
Anfallſtation transportiert.

Berlin, 26. Sept. Sicher geht dem Reichstag
der Entwurf eines AutomobilHaftpflicht
geſetzes zu, desgleichen der Entwurf eines Geſetzes
über Arbeitskammern.

Berlin, 26. Sept. Das Reichsſchatzamt iſt
unbeteiligt an den Plänen, für die Reichsfinanz
reform in öffentlichen Vorträgen zu wirken, an denen
der Reichsſchatzſekretär perſönlich teilnimmt.

Berlin, 26. Sept. Das von der Firma Siemens
u. Halske erbaute Luftſchiff beruht auf dem halb
ſtarren Syſtem und wird nicht nur mit zwei, ſondern
mit vier Motoren ausgerüſtet. Es ſcheint, daß
es als Transportſchiff projektiert wird.

Lübeck, 26. Sept. Die Strafkammer verurteilte
den Rechtsanwalt und Notar Burmeiſter wegen
Betruges zu einem Jahr Gefängnis

München, 26. Sept. Die Militär- Eiſen
bahnkonferenz tritt Anfang Oktober in Rothenburg

(Tauber) zuſammen. 120 höhere Offiziere aller deut
ſchen Kontingente ſowie höhere Eiſenbahnbeamte
nehmen daran teil.

Wien, 26. Sept. Miniſterpräſident Beck
hatte geſtern eine Beſprechung mit den deutſchen und
tſchechiſchen Miniſtern, von deren Ergebnis die deut
ſchen Miniſter nicht befriedigt ſein ſollen. Jn politiſchen
Kreiſen wird die Lage des Kabinetts ſehr peſſi
miſtiſch aufgefaßt.

Petersburg, 26 Sept. Der Verſuch der
Arzte des Jnſtituts für Experimentalmedizin, nach
zweimaliger Impfung gegen Cholera reine Cholera
kültur dem Magen zuzuführen, iſt gut gelungen.

New York, 26. Sept. Jm Wahlkampf nennt
jetzt Gouverneur Haskell von Oklahoma Rooſevelt
öffentlich einen Schuft.
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Berliner Getreide- und Produktenverkahes,
Berlin, 25. September. Jm Einklang mit des

höheren engliſchen und amerikaniſchen Märkten verkehrte
der Weizenmarkt in feſterer Haltung. Auch Roggen, Hafer
und Mais ſtellten ſich etwas höher. Das Geſchäft hielt
fich aber in Anbetracht des bevorſtehenden jüdiſchen Feier
tages in ſehr engen Grenzen. Rüböl war ſtark angeboten
und matt. Wetter ſchön.

Weizen lok. inl. 203,00-206,00 Mk., Sept. 209,50 bis
208,25 Mk., Okt. 208,25-208,00 Mk. Dez. 210,75
bis 210,25 Mk. Mai 213,50-213,00 Mk. Matter.

Roggen lok. inl. 174,00-176,00 Mk., Sept. 178,75
Mark, Okt. 178,50-178,75--178,25 Mk. Dez. 183,25 bis
183,00-183 50 Mk Mai 188,00-188,25 Mk.
Matt.

Hafer fein 177,00-184,00 Mk., do. mitt. 168,00 bie
176,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 165,90
bis 167,00 Mk., Sept. Mk., Okt. 166,00-165,76
bis 166,00 Mark Dez. 168,50 168,75- 168,50 Mk., Mai

Mk. Matt. S
Mais amerik. mix. Mk., do. ründer 168,00 bis

173,00 Mk., Bulgariſcher 177,00-179,60 Mk Sept.
bez. u. Gd., Dez. Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,09-29,50 Mk. Matt.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,30--24,60 Mk., Sept.

Mk., Okt. Mk., Dez. Mk. Matt.
Rüböl loko Mk. Okt. 62,50-62,20 Mk., Dez.

62,50 62,60 62,50 Mk., Mai Mt. Flau.
Gerſte inkl. leicht 16400 172,00 M. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 173,00-182,00 Mk. do. ruß. frei
Wagen leichte 145,00 148,00 Mk., ſchwere 150,00-158,00
Mark, amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 184,00-200,00
Mark, do. do. fein 200,00--215,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenklefe grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,73

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,25 bis

Corcdes sSehne
Bokleidungs- Akademie

alle a. S. Gr. Steinstrasse 24.
Lehr-Institut T. Ranges an Bentze.

Stellen- Nachweis für Zuschneider und Direktrisen
zu den Unterhaltungskoſten der gewerb Schnittunßer- Verſand in jeder Porm und Grösse schnell und Kostenlos.

Erkra-Kurſe im Zuſchneidem
und Anfertigung aller Damengarderobe für den Familienbedarf

Verlängerung der Kanaliſation in der Kursus arbeitet ſede Dame Garderobe für Kch ſelbſt unter Garantie des guten
Sitzens, es werden dadareh die Koſten des Unterrichts ſrhon während der Lehr-

5. Ubernahme der neuen Naumburgerſtraße Zeit wieder eingebracht Nach Beendigung des Onterrichts wird Zeugnis erteilt.
bis zur Einmündung in die alte Naum- Eintritt täglich

V. Da vicks, Direktor.

Beſſ. m
zu vermieten Weißenfelſerſtr. 24, part.

Möbliertes Zimmer
evt. m. Penſ. Nähe v. Ständehaus,
1 Oktober geſucht. Off. m. Preis u.
U N 2020 a Rud. Moſſe Halle S.

Junger Kaufmann
ſucht p. 1. Oktober ein

möbliertes Zimmer
in der Nähe des Marktes. Offerten
mit Preisangabe unter l W 332
an die Exped. d. Bl.

J ſh. Wohr- n. Schlefzinner

In diesem

Wir ſuchen in beſter Lage der Stadt
ein paſſendes nicht zu kleines

mit Lagerräumen für ein feines Geſchäft

265 bis 110, 95,Küchenlampen

Petroleum Glühlichſhrenner Paradies
ſotrt fortzugshalber in Wallendorf Nr. 22 eins Sehaufenster Gasglühlicht- z yon S Pf. an,

Rferd, 3 Zugkühe, 2 Schweine,
15 Hühner, 2 Wagen, 1 Hand
wagen, 1 Karre, I Oentrifuge,
Adler (faſt neu), 2 Bfſlüge,

und die sehr

billigen Preise.

Strümpfe von 15 Pf. an.

Paul Ehlert Aug. Perl

8070 95 18 2 Pf.
Tiſchlampen Mk. 12, bis 2 bis 1.75

75.Hängelampen 45,— bis 4,25

nebſt Wohnung für kleine Familie zum
April oder 1. Juli 1909 zu mieten

event. ein Geſchäftshaus zu kaufen Gefl.
Offerten mit Preisangabe unt. K. 27881
a a lenſtein Vogler J. G., Halle a. S
erbeten.

auf ſedel Wegen Familienfeier bleibt
Lampe. mein Geſchäft Montag von

1 Uhr an
geſchloſſen.

Alb. Schaaf,
ſchirre, 2 Dezimalwagen,

geräte,
ferner für Stellmacher paſſend

A Bandsäge der Exped. d.Bohr-, Stemm- und Vrais- e

e Die von den Gemeindekörperſchaften der1 Egge, 1 Krimmer, 3 Kuhge- Domgemeinde n
ver Kirchenrechnung für

ſchiedene Kummete, Teitern und 907 liegt vom 28. September ab 14 Tage
verſchiedene andere Wirtſchafts-g in der Do mküſterwohnung zur Ein

ſicht aus. Der Domgemeindekirchenrate elirgenratEine Wohnung, Küche Bad und reich
liches Zubehör,

mit Hren-, l. Oktober h

geprüfte und
Z verm. ſof. od. ſpät. herrſch. Wohnungen

entlaſtete v. 3-6 u. 9--103. Off. unt. S Wa d. Exp. erb. Bäckermeiſter
das Rechnungsjahr

Preis 38 Taler.

Freundliche Hofwohnung mit ſeparaten

Zu erfragen in beziehen.
Scheffer, Frankleben, am Bahnhof.

Eingang an ruhige Leute zu vermieten. 98 Sund e utzen haus.
Geſunde Wohnung mit Balkon iſt im

ſofort zu vermieten und ganzen oder geteilt zu vermieten und ſofort Heute

grosse humoristische

einriehtung,zwunn BRohrem on a Hertſchaftliche l. Etage, ſofort Keine Wohnung

hüohsen, 2 Winden, 1 Schrot-!* Zimmer, 4ſäge, verſchiedene Stellmacherbohreſ geh e ermleten.
Kammern, Zubehör, Bad, unter Wean die Exped. d Bl. erbeten.

Soirée
Offert. cler beliehten Original Osterlander-

SängerZu erfragen in der Zar Golch verleiht an
und Ketten, eine Bartie Velgen,
Speichen und Nutzholz

kunft erteilt
Richard Krampf.

zum 1. April 1909 zu vermieten,

Herr Stadermannm, Olgrube.
Dankſchreiben
252, Friedrichſtraße 196.

jedermann zu
kulanten Bedingungen anGeräumige Wohnung in ruhiger Lage erkannt reell, diskret und ſchnell.

Aus rückzahlung, Proviſion v. Darlehn.
O. Gründler, Berlin W

sowie der Sängerin Martha Bach-
mann.

Raten neGlanz K. Thüring. Rosthbratwürste.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Karl Stein



Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Halleſcheſtr. 15, part.

Daſelbſt auch guter bürgerl. Mittagstiſch.
Möhlierles gimmner mit Pepſon

ſt zu vermieten Weißenfelſerſtr. 27.
Herr ſucht zum 1. Oktober
Gut möbliertes Zimmer.

Offerten unter „Zimmer“ an die Exped. d.
Blattes erbeten.

Preundliche Schlafstelle

offen Brühl 4.Anſtändige Schlafſtelle
offen Krautſtraße 8.

Gotfthardtstrasse 28 iſt ein
Laden mit Ladenſtube zu ver
mieten und zum I. April 1909
zu beziehen.

Hermann fantsel.
Ein Gut

mit 40--50 Morgen Land ſofort zit kaufen
geſucht. Offerten unter o. S an die
Exped. d. Blattes.

Mittleres Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Offerten unter A O 2
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Innerhalb

14 Tagen
machten wir wieder

Geschäfts-
Abschlüsse!!

Für gute, nachweisbar rentable Fabrik-,
Eugros- u Ladengeſchäfte sowie Grund
Rüe, Güter etr. haben wir sofort noch

Käufer und Teilhaber.
Koßtenfreier Nachweis nur ſolider

Objekte in jeder Preislage u. Branche
über ganz Dentſchland.

Fiseher u. Kühnert, Leipzig.

in Gutemit 240 Morgen Land, gut gelegen, kompl.
lebendes u. totes Jnvent., volle Ernte, evt.
ofort preiswert zu verkaufen. Offerten u.

o. 9 an die Exped. d. Bl.

Ein Hausgrundstück
mit Schlächterei, Makerialgeſchäft, in großem
Orte, Bahnſtation, bei 3000 Mk. Anzahlung
ſofort zu verkaufen. Offerten unter No. 10
an die Exped. d. Bl.

Kapital Geſuch.
5000 Mark ſuche ich auf meine Bäckerei

Reflektanten snebſt Feld möglichſt bald
wollen ihre Adreſſe unter M in der Exped
d. Bl. abgeben.

6000 Mark Uypothek
zur 1. Stelle von pünktlichem Zinszahler
zum 1. Januar oder 1. April 1909 zu

Offerten unter 6006 anleihen geſucht.
die Exped. d. Bl. erbeten.

Alte Dachſteine
kauft E. Steim, Töpfermeiſter,

Gotthardtſtraße 41.

Jeden Poſten Pflaumen
kauft zu höchſten Tagespreiſen
Richard Schumaaunm, Bismarckſtr. 4.

Wenig gebrauchtes
Bäckerel- Inventar

iſt billig zu verkaufen. Beſichtigung gern
geſtattet Breiteſtraße 12 (Alte Poſt).

Futterrüben
H. Benemann-verkauft

Mehrere Stück lIunghühner und
-Hähne, Gold-Wyandottes,

Frühbrut, vorzügliche Winterleger, a Stück
3,50 Mk., ſind zu verkaufen

Wegwitz Nr. 4.
Gut erhaſtener Kinderwagen
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.

Speiſekartoffeln
und Futterrüben

verkauft Hertel, Saalſtr.
Der dritte Kleeschnitt
auf naheliegender Wieſe iſt zu verkaufen.
Angebote unter M 65 an die Exped. d.
Blattes erbeten.

Ein ziemlich neues Herren Rad

iſt billig zu verkaufen
Alte Naumburgerſtr 8 1 Tr. rechts.

Sternstrasse 10.
Für diejenigen Herren und Damen,

schreiben, Schönsehrift, umd

Tür Laundwirte, Kuvse
Hotel-, Café- und Restaurants-Buchführun

Za. 100 versch.

Anmeldungen bald erb

der Handelslehranstalt von bar bieseguth, Halle 8.

VWernmruf 3013.
welche ihre Kenntnisse behufs Erlangung

einer gatbezahlten Stellung verbessern oder sich überhaupt erst für irgend einen
Posten im Kontor ausbilden wollen, beginnen jetzt meine

Vievrteljahres-, Halbjahres- et JahreskKurse
zur vollständigen Ausbild ung für das Kontor oder nur
im einfacher, doppelter u. smerikauis eher Buchführung,
Korrespondenz, Kontorarhbeiten, Stenographie Maschinen-

senriſt, Lacksehréft, Sprachenm,
Wechsellehre, Rankverkehr ete., sämmtliehen hancdlels-
wissensehaftlichen Vächern, Kuvse für Kaufleute, Kurse

für Gewerbetreibende
BKranchenbuachtührunges- Kuvse-

g, Ausbildung zum Hotel-Sekretär, Bau-
buchführung, Ziegeleibuchführung, Genossenschaftsbuchführung etc. ete

eigene Vorlagen
Nur Einzelunterricht. Auf Wunsch separate- Zimmer. Vorkenntnisse nicht nötig
Mässiges Honorar. Teilzahlung gestattet. Tausende von Schülern ausgebildet

eten, Prospekte gratis.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf Trebnitz 12.

gebraucht gut erhalten,Fahrrad, billig zu verkaufen
Untersltenburg

fanmen
verkauft Bevger, Schkopau, Gaſthof.

S i enDom 71I, Eingang Grüneſtr.

Hafer-, Gerſten
und Roggen-Spreu

zu verkaufen. Näheres
Gotthardtſtraße

In Stunde
können Sie Jhren Schirm

beziehen laſſen wie neu bei

Fe Be Heinzes, Hofl.,
Halle a. S.,

Untere Leipzigerſtr. 98.
Schirme, Spazierſtöcke, größte Ausw. i. Halle

Hagenlsidenden
ceile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchtwerder
geholfen hat. A. MoecK, Lehrerin,

Sachſenhanſen b. Frankfurt a. M

ff. Scheiben n. Schlenderhorig

empfiehlt
Lehrer Kunmntesek, Karlſtr. 13 II.

ßeparaturen
und Auffrischen

von
Beleuchtungs- und sonstigen

Maetall-Gogenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, volieren u. lageren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

K. Hresäner,
Vernicklungsanſtalt,

Weiss e

e nen guſren
erzielen Sie
durch meine
Haarunter

lage t
O „ldeal“,
leicht und an

genehm im
Tragen.

in allen Far
ben u. Preiſen

vorrätig.
Auch fertige
Zöpfe von

eigenem aus
gekämmtem

Haar. CreppUnterlagen 50 Pf.

Hito Stiebritz,
Spezial-Geschaft- für Damenfrisuren

und Haararbeiten,
Gotthavdtstrasse I7.
Holzpantoffeln

dauerhaſft und villig bei
Lehmanm, Hüterſtraße 5

Kies und Saud- Ausbeutung
Bürgergarten, Neues Schützenhaus

Empfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen

Ab Lagerplatz leichteſte Au und Abfuhr.

Otto u. Richarg Hirsehfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.

Pralines
und Konfelcte,

eigenes Fabrikat,
empfiehlt in hervorragender Güte

Hermann Buckig,
Burgſtraße 24.

Mitglied des RabattSparvereins.

Gute
Speiſekartoffeln

in kleinen und großen Poſten offeriert
G. SoRWaxz, Nordſtraße.

Ebenſo nehme Beſtellungen für Herbſt
Lieferungen ſchon jetzt entgegen.

9 c

e 2 epielwarenhaus

Ah Ah
kl. Ritterſtr.

Glycerinſeiſe in Riegeln
zu 6 Stücken 45 Pf. desgl. in Stücken a 10,

16, 20, 25 und 30 Pf.
Lanolinſeife, Myrrholinfeife,

Lilienmilchſeife
a Stck. 50 Pf., 3 Stck. 1 Mk. 40 Pf.
Lanolinſeife und feinſte

Toilette Fettſeife
a Stck. 25 Pf.

Haushaltſeife 5 Stck. 1 Mk.
Kaloderma, Lanolin,

Glycerin, Goldeream
halten die Haut geſchmeidig.

Oscar Lebert,
Drogen und Parfümerien,

Buvrgetrasse Nr. IS-

a eM Menſchſeikeingroſch
Es lebe der Humvr.
Neueſte Jux- Artikel ſind

wieder eingetroffen, ur
komiſch und zum tot

lachen

c

achten des
Gummi

warenhauſ.

r Mehrere wene Fahrräder mit und ohne Frei
lauf ſind unter Garantie

S e S billig zu verkaufenV W Schloſf Unteraltenburg4
Ferner empfehle Mäntel Schläuche,

einzelne Räder mit Freilauf ſowie alle
Zubehörteile billigſt.

Auch werden Reparaturen aller Art
fachgemäß ausgeführt.

T e eilzſchuheS
e

und Pantoffeln für Herren, Damen und
Kinder in verſchtedenen Sorten und be
kannter Güte empfiehlt eR. Schmidt, Markt 1

J Hausfrauen!

als allerbeſten
Caffee- Zuſatz und

CaffeeErſatz
W haben

Montag trifft eine Lore

PruhrArbet
(Ceeilie)

ein, die ich billigſt verkaufe. Beſtellungen
erbitte bis ſpäteſtens Montag früh.

Mrtedteke Räöckel,
Halleſcheſtraße 71. Tel. 295

Bin init

War Sdem Fernſprechverkehr angeſchloſſen
J. 4 Glrissew, Maler.

Als bewährtes Linderungsmittel bei
Keuchhuſten, Heiſerkeit, Verſchleimung
empfehle
sehten Fenchel-

Honig
in Flaſchen a 30 und 50 Pf. ſowie ausge

Reinhold Rietze,
Kaissr-Drogerie, Rossmarkt 5.

Billige Noten!
von Adolf Kunz, Berlin,

Preis jeder Nummer nur 10 Pſ.,
empfiehlt

Kurt Karius, Vrühl
Buchdruckerei Papierhandlung.

Rahumen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge Schmaleſtr. 11.

Barent anwalt
Sack heipeigBesorgung und Verwertung.

Privat- Unterricht
in Kunſthandarb, Malen, Schneidern,
Weißnähen, Klöppeln c. wird gründlich
erteilt, Proſpekte, Referenzen poſtfrei durch

rl. Kl. Martimi,
Jnh. d. Frauen Jndufſtrieſchule,
Halle a. S., Alte Promenade 22 I.

TanzUoterrioht

Zur Erlernung der neueſten Tänze können
junge Damen gegen mäßiges Honorar mit
teilnehmen. Ubungsſtunden Dienstags und
Freitags 81/2 Uhr im „Caſino“.

Anfang November beginnt ein Kurſus
für junge Kaufleute.

Grgebenſt
C. Ebeling. Schmaleſtraße 19.

Verantwortlſche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Nöoßner in Merſeburg.
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S Zweite Beſlage.

Der ſparſame Fiskus. Der Eiſenbahn
miniſter führt in einem Erlaß an die preußiſch
heſſiſchen Eiſenbahndirektionen folgendes aus. „Bei
der Vergebung von Lieferungen erſcheint es geboten,
auf den derzeitigen Preisrückgang der meiſten
Materialien Rückſicht zu nehmen. Ich erwarte daher,
daß von dem Eiſenbahnzentralamt und den Eiſenbahn
direktionen die Marktlage ſorgfältiger Beobachtung
unterzogen wird, und daß namentlich bei freihändiger
Beſchaffung noch vertragsfreier Materialien der der
zeitigen Konjunktur entſprechend er m äßigte Preiſe
vereinbart werden.

Iſt das Bebegen von Tiſchen und
Stühlen rechtlich geſtattet Nein! Jn
Konzertſälen, Gaſtwirtſchaften uſw. ſteht man ſehr oſt,
daß Tiſche, meiſtens aber Stühle, mit Kleidungsſtücken
uſw. belegt oder umgelegt ſind, um damit anzudeuten,
daß der Stuhl „beſetzt“ iſt, d. h. daß man noch jemand
erwartet. Vielfach geſchieht dies aber auch, weil man
allein oder unter ſich ſein will, und keine fremde Perſon
am Tiſche haben möchte. Iſt der Beſuch des Raumes
ſehr ſtark, mangelt es an Plätzen, ſo gibk das Belegen
von Stühlen vielfach Urſache zu Streitigkeiten. Von
Rechtswegen iſt das Belegen oder Umlegen von Stühlen
nicht geſtattet, mindeſtens entſtehen keine rechtlichen
Verbindlichkeiten für dritte daraus. Jeder kann ſich
ſetzen, wohin er will, oder auch den Stuhl fortnehmen.
Nur in zwei Fällen hat ſich der Gaſt zu fügen, näm
lich wenn es ſich um numerierte Sitze handelt und dieſe
höher bezahlt werden als andere, und wenn der Wirt
ſelbſt ganze Tiſche nebſt Stühlen durch ein aufgeſtelltes
Schild als „reſerviert“ oder „beſtellt“ bezeichnet. Auch
in ſolchen Fällen wird ein neuer Gaſt ſich fügen, ſo
bald er ſieht, daß ein unbeſetzter Stuhl nur momentan
nicht beſetzt iſt, wenn z. B. ein Glas Bier davorſteht c.

h

Vermischtes.
Ein ſeltenes Meerungeheuer) iſt Ende Auguſt

bei der ſchottiſchen Stadt Dunbar von den Fluten der
Nordſee an den Strand geſchleudert worden. Es iſt ein
ſogenannter Riemenfiſch, mit wiſſenſchaftlichen Namen
Regalecus Banksä (nach dem berühmten Naturforſcher
Joſef Banks, dem Begleiter der Cook' ſchen Weltumſegelung),
Und der Geſtalt nach wohl einer der ſonderbarſten Be
wohner des Ozeans. Der Leib dieſes Fiſches, der zur
Gruppe der Stachelfloſſer und zur Familie der Senſen
fiſche geſtellt wird, iſt bandförmig und erreichi die ſtattliche
Länge von faſt ſechs Metern. Nach der Beſchaffenheit
ſeiner äußern Oberfläche könnte man dieſen Fiſchkörper am
eheſten mit einem modernen Damengürtel vergleichen,
obgleich ſolche Taillenweiten beim ſchöneren Teil des
Menſchengeſchlechtes glücklicherweiſe nicht vorkommen. Die
Höhe des bandförmigen Leibes iſt im Verhältniſſe zur Länge
außerordentlich gering, dem ſie beträgt nur m, die Dicke
gar nur 6 bis 8 Zentim. Auf dem obern Rand iſt das Band mit
einer langen Rückenfloſſe beſetzt, die auf dem Kopf in einen
hohen Kamm übergeht, der etwa an den Schopf mancher
Tauben erinnert. Auch die Geſichtszüge des Fiſches ſind
ſehr merkwürdig wegen der mopsartigen Schnauze, eines
zahnloſen ſenkrecht geſpaltenen Mauls nnd eines rieſen
haften Auges. Außerdem beſitzt der Riemenfiſch unter
halb des Kopfes zwei gewaltige Stachelfloſſen. Das jüngſt
erbeutete Exemplar hatte eine Länge von rund 4 Metern,
eine Höhe von 30 Zentimetern einſchließlich der Rücken
floſſe und beinahe I Meter lange Bauchfloſſen. Die
Haut hat einen Silberglanz, der nur durch dunkle Linien
auf der Vorderhälfte und ähnliche Flecken auf der hinteren
Hälfte unterbrochen wird. Das erſte Exemplar eines
Riemenfiſches wurde im Jahre 1759 an der engliſchen
Küſte entdeckt, und ſeitdem ſind im ganzen nur zwanzig bis
dreißig Exemplare zur Beobachtung gelangt. Der neueſte
Fund iſt ſofort für das Königliche Muſeum in Edinburgh
angekauft worden. Jedenfalls hat dieſer merkwürdige
Fiſch zu der Sage von der „Seeſchlange“ Veranlaſſung
gegeben.

(„Gerade Front! Schnürt Leib und Hüften
fort!“) „So leſe ich im Schaufenſter eines Korſettladens
zur Empfehlung des „Frontkorſetts“. Ein kleines weißes
Schild mit ſchwarzen Lettern, ganz elegant ſteht es einem
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vor Augen. Aber ich muß doch an die vielen Opfer denken,
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nötigen Schick hat, d. h. die Känguruhgeſtalt: Kopf
im Nacken, Bruſt voraus, Achſeln rückwärts Denke an
die innerlichen Schäden und an den Haufen Unbehagen, den
dieſe vernarrte Weiblichkeit zu tragen hat. Jmmerhin, das
Modell im Schaufenſter zeigt nach wie vor mit gragiöſem
Lächeln einen ſchlanken Körper in Frontkorſett weiter. Die
Wachspuppe die kann's! Nimmſt du ihr die Naſe
weg, lächelt ſie mit Mund und Augen, drehſt du ihr die
Bruſt nach hinten, hat ſie auch nichts dagegen. Aber die
Menſchen, unſere Frauen und Töchter, unſere Mütter und
Bräute ſollten vor ſolchen Unſug beſchützt werden. Es
gibt Baugeſetze, Unfallgeſetze, Geſetze gegen den Unfug und
gegen Körperverletzung ſonſtwie, aber ein Geſetz gegen die
Schädigungen und Schändungen durch die Mode gibt es
leider noch nicht. (Aus dem „Kunſtwart, zweites
Septemberheft.)

Die älteſte deutſche Schule in Riga.) Man
ſchreibt aus Riga: Ein Beweis dafür, wie uralt deutſche
Kultur und deutſche Sttte in den baltiſchen Provinzen ſind,
iſt die Tatſache, daß das Stadtgymnaſium in Riga, das
jetzt allerdings ruſſiſiziert worden iſt, ſchon im Jahre 1248
als deutſche Schule urkundlich erwähnt wird. Nach einer
Mitteilung der „Pet. Ztg. ſoll ſie ſogar ſchon um 1200
beſtanden haben, und Heinrich von Lettland, der im Jahre
1203 mit Biſchof Albert aus Deutſchland nach Livland ge
kommen und 1208 zum Prieſter eingeweiht worden war,
erwähnt ſie ſchon als „Domſchule“. Bei Einführung der
Reformation iſt ſie in ſtädtiſchen Beſitz gelangt. Dem
gegenüber weiſt Direktor Schweder darauf hin, daß die
lutheriſche Domſchule, die im Jahre 1528 begründet wurde
eine ganz neue Anſtalt ſei, die mit der früheren Domſchule
nichts gemein habe. Jntereſſant iſt dabei, daß der Direktor
Battus von Luther direkt empfohlen wurde.

(Die Kultur der Kamerun-Neger.) DieKoloniſation Kameruns hat im Verein mit zahlreichen in
jüngſter Zeit organiſierten Expeditionen die Kentniſſe von
der Kultur der KamerunNeger lebhaft gefördert, und die
geplanten Eiſenbahnbauten in jenen Gegenden werden
ſicher dazu beitragen, die Berührungspunkte mit dieſer
Kultur zu vermehren. Allerdings iſt, wie die Zeitſchrift
„Kolonie und Heimat“ mit Recht betont, die Annahme
naheliegend, daß der Jmport billiger europäiſcher Ware
die Eigenart der Gewerbeerzeugniſſe des Landes bald ab
ſchleifen und einſchränken wird, und daß unſere nähere
Kenntnis der künſtleriſchen Verſuche der Wildnis Kameruns
in nicht zu ferner Zeit vornehmlich hiſtoriſchen Charakter
annehmen dürfte. Dieſe künſtleriſchen Verſuche ſind auf
manchem Gebiete beachtenswert und jedenfalls von erheb
lichem anthropologiſchen Jntereſſe. Abgeſehen von den
einfachen Ornamenten, die den Gebrauchsgegenſtänden des
täglichen Lebens ein gefälligeres Anſehen geben ſollen,
finden ſich recht geſchickt ausgeführte Schnitzereien, die
keineswegs den Charakter der Dutzend ware tragen,
ſendern. durch ihre individuelle Geſtaltung. intreerſee
VBerkgung betrachtet zu werden. Jeder einzelne
Löffel, jede Gabel, jeder Kamm zeigte eine perſönliche
Note. Auch die Schmiedekunſt ſteht in Nord Kamerun auf
einer hohen Stufe der Entwickelung, und auch ſie hat künſt
leriſche Ausſtattung erfahren. Die Klingen der Meſſer und
Speere ſind mit mannigfaltigen Ornamenten geſchmückt.
Namentlich ſind aber Griffe und Scheide reich verziert.
Das Leder der letzteren wird mit Meſſingdraht in zierlicher
Weiſe umflochten und mit Meſſingnägeln ornamental ge
ſchmückt. Mehrere Stämme Kameruns ſtellen ganz
charakteriſtiſche eiſerne Doppelglocken her, die allerdings
im Klang nicht ſehr anmutend ſind. Auch das Brettſpiel
hat die ſchwarzen Künſtler angeregt. Die aus Schalen und
Früchten geſchnitzten Figuren ſtellen Menſchen und Tier
geſtalten dar und zeigen oft einen hohen Grad perſönlicher
Kunſtfertigkeit. Die Neger Kamerüns ſind im allgemeinen
arbeitsfreudiger und betriebſamer als die Oſtafrikas
Gleichwohl hat der kunſtgewerbliche Schmuck auch bei ihnen
keinen wirtſchaftlichen Untergrund, ſondern trägt einen
mehr ſpieleriſchen Charakter. Es iſt die Freude am Luxus
und am Zierat, die vorwaltet. Eine Verbeſſerung der
Geräte vom Standpunkte des Gebrauchs liegt ihnen fern,
und an wirtſchaftliche Werte denken ſie kaum. Allerdings
muß man ſich hüten, mit europätſcher Kritik an Menſchen
und Dinge heranzutreten, die mit anderem Maße gemeſſen
ſein wollen.

(Die Zukunft des Guano.) Der PeruGuano
hat als ein Düngemittel von höchſtem Wert Weltruf
erworben und iſt bekanntlich auch beſungen worden in
jenem bekannten Gedicht von Scheffel, wo er den Ehren
titel, des „gediegenſten Miſts“ erhalten hat. Die älteſten
Stätten ſeiner Gewinnung ſind die Inſeln an der Weſt
küſte von Südamerika, doch haben ſich, was bei dem maſſen
haften Auftreten und der großen Verbreitung von See
vögeln eigentlich ſelbſtverſtändlich war, auch noch andere
ozeaniſche Inſeln als wichtige Fundorte erwieſen. Auf
manchen dieſer Eilande erreicht dieſe Schicht der Vogel
exkremente eine Dicke bis zu 30 Metern, und es hat ſich
auch herausgeſtellt, daß die „fleißigen Vögel“ eine vom
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natürliche Form ſo weit zurechtzudrängen, bis ſie den gewi

ſpondent
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nnſüchtigen Menſchen völlig abgetragene Guanoecke

in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder zu erſetzen ver
mögen. Auf einer der ſüdamerikaniſchen Inſeln iſt die
jährliche Producktion von Guano auf mehr als 1500
Tonnen geſchätzt worden. Jetzt iſt im Auftrage der
Peruaniſchen Regierung eine genaite Unterſuchung der
gegenwärtig auf den zu Peru gehörenden Inſeln vor
handenen Guanoſchätze ausgearbeitet worden, und die
Wochenſchrift „Seience“ bringt eine Wiedergabe dieſer
Urkunde in engliſcher übertragung. Dieſe Unterſuchung
hat eigentlich erſt gezeigt, daß die Wiſſenſchaft noch manche
Frage in bezug auf Guano zu löſen hat, um die Guano
induſtrie in ihren regelmäßigen Erträgen ſicher zu ſtellen.
Namentlich ſoll ermittelt werden, wie es zu ermöglichen
wäre, daß die Vögel in zuverläſſiger Weiſe für die
Erneuerung des koſtbaren Stoffes herangezogen werden
können. Auf einer der für dieſe Induſtrie beſonders
wichtigen ChinchaJnſeln wurde der Beſtand von etwa
180000 Neſtern mit insgeſammt 720 000 Comoranen feſt
geſtellt. Doch ſtieg dieſe Zahl vorübergehend ſogar auf
mehr als eine Million Vögel. Es handelt ſich nun darum,
daß den Seevögeln eine gewiſſe Schonzeit bewilligt und ſo
einer Erſchöpfung der Guanolager vorgebeugt wird.

Gute Ausrede.) Gaſt: „Hören Sie mal, Herr
Wirt, ich bin in der vergangenen Nacht mit der Bettſtelle
durchgebrochen.“ Wirt Wahrſcheinlich haben Sie zu
ſchwer geträumt.“

Gweierlei Meinung.) Landesfürſt (zum
Dorfſchulzen): „Na, das iſt heute das erſtemal, daß
ich im Automobil zu euch kommel“ Dorfſchulze:
„Das macht nichts bei uns ſtinks ſo immer ein biſſerll“

Kehklameteil,

Spezialmarken
I der FirmaOrientalische Tabak- u Cigaretten-

fabrik „Venidze“, Inhaber Hugo Zietz
Deutschlands grösste Fabrik für Handarbeit-

Cigaretten.

J S F S S
Fata Morgana

Cigarette des Peinschmeckers,

12 Pf. das Stück,
unerreicht in Qualität.

Salem Aleikum-
Cigaretten.

Keine Ausstattung, nur Qualität.

Fr. S 4 5 68 19603 i 4 5 6 8 10 Pf. das Stok.
Zu haben in den durch Plakate kenntlich

gemachten Cigarren-Geſchäften.

die, von der Eitelkeit gepeinigt, ſich verlocken laſſen, ihre
S J

Möbelfabrik C. Kauptmann

S

ſowie ſonſtige Möbel-Jntereſſenten ſollten nicht verſäumen,
vor Einkauf ihres Bedarfes meiner ſtändigen großen
Möbel Ausstelung in jedem Geſchmack und in jeder Preis
lage einen zwangloſen Beſuch abzuſtatten. Kein Laden, aber
enorm große Ausſtellungsräume direkt im Fabrikgebäude

alle a. S., H. Unchetr. 360 i. h



Vermischtes.
(Haben die Pflanzen Augen?) Aus Dub lin

wird berichtet: Die von Francis Darwin, dem Präſidenten
begründete Hypotheſe, wonach

d gewiſſe Eigenſchaften entwickeln
Stütze in den Unterſuchungen

Profeſſor Wagers, aus denen hervorgehen ſoll, daß
die Pflanzen ſehen können. Er zeigte, daß die äußere

Tat Linſen gleicht, die nahe ver
eler Jnſekten und durchaus im

ngebung aufzunehmen.
Die Linſen ſind z. T. ſo entwickelt und nehmen die ein
fallenden Lichter ſo genau auf, daß mit ihrer Hilfe
ſogar photographiſche Aufnahmen hergeſtellt werden
können. Der Forſcher legte mehrere Photographien
vor, die durch ihre Schärfe und Genauigkeit

der „Britiſh Aſſociation
die Pflanzen denken un
können, erfährt jetzt eine neue

Haut vieler Blätter in der
wandt den Sehorganen vi
ſtande ſind, ein klares Bild der Un

raſchten. Die Pflanzenaugen ſehen
ſehr gut, ſondern führen
ſtrahlen durch Spiegelung z

bekannt, daß gewiſſe

Profeſſor Wager glaubt i
klärung für dieſe Bewegung gefun

daß die Geſichtsorgane außerordentlich

Anbetracht der vielen Räubergeſchichten,

möglichen Fall, daß man

oder doch i

dem engliſchen B

auch die aufgenommenen Licht
um „Gehirn“ der Pflanze und

bewirken ſo Bewegungen. Der Wiſſenſchaft iſt es längſt
Blätter ſich bewegen und ſo ſtellen,

daß ſie die größten Licht und Sonnenmengen erreichen.
n ſeinen Unterſuchungen die Er

den zu haben, die ſich in
nichts von den Bewegungen der Tiere unterſcheidet.
genaue Unterſuchung der pflanzlichen Sehwerkze

hoch entwickelt ſind.
Geiſtesgegenwart muß man haben!)

die jetzt faſt täglich
da oder dort paſſteren, empfiehlt es ſich, bei Zeiten für den

ſelbſt einmal einem Räuber
gegenüberſteht, für eine rettende Ausflucht beſorgt zu ſein,

mmer eine Doſis Geiſtesgegenwart bei ſich zu
tragen. Man erzählt ein beachtenswertes Erlebnis von

ankier Norris. Dieſer fuhr einſt mit

einer größeren Summe in der Taſche auf ſein Landgut
hinaus. Die letzte Strecke querfeldein pflegte er zu Fuß
zurückzulegen. Plötzlich ſieht er einen Kerl vor ſich, der
ungeſtüm ſein Geld verlangte. „Jch habe gerade noch
1 Shilling“, beteuerte der Bankier. „Frecher Lügner, di
biſt doch Norris und haſt von einem Verkauf heute die
Brieftaſche voll Noten. Jch bin über alles unterrichtet.
Her damit oder Norris lachte laut auf, wurde
aber plötzlich ſtill, ſah ſich um und ſagte:
„Bruder, wenn ich der wäre, hätte ich freilich
Geld! Ich will dir nur geſtehen, das ich ganz dieſelbe Ab
ſicht habe wie du laß uns halb part machen. Der
Bankler muß in einer halben Stunde hier vorüberkommen.
Ich habe ihn genau beobachtet. Das machte den andern
ſchwankend, er glaubte den Worten, und ſchließlich verein
barte man, daß ſich jeder an einer gewiſſen Stelle verſtecken
möge. Käme der eine erſt von rechts, dann auf einen Ruf
der andere von links, ſo würde Norris ſicher ſein Geld weg
werfen und Reißaus nehmen. Norris verſteckte ſich in der
Richtung ſeines Landhauſes, der andere ein Stück weiter
voraus auf der anderen Seite der Straße und nach einer
halben Stunde war dieſer, der andere gefeſſelt. Norris
war auf dem Felde weiter gekrochen und hatte Hilfe geholt.

(Wie das Seebaden aufkam.) Ende des
18. Jahrhunderts kannte man noch keine Seebäder. Eine
elegante Franzöſin, Gräfin von Boigne, faßte die für die
damalige Zeit ganz neue Jdee, in Dieppe Seebäder zu
nehmen; wie ſie das machte und wie es auf die Leute von
Dieppe wirkte, erſieht man aus folgendem Bericht, den ſie
der Nachwelt hinterlaſſen hat: „Mein Bruder ließ mir
einen kleinen bedeckten Karren bauen dann verſchaffte man
mir mit großen Mühen und großen Koſten obwohl am
Orte Not und Elend herrſchen einen Mann, der ſich
bereit erklärte das Pferd bis zu den Wogen zu führen, und
zwei Frauen, die mit mir ins Meer hineinſteigen ſollten. Dieſe
Vorbereitungen erregten ſolches Staunen und ſolche Neugier,

bkude, allen hygienisch.
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S

S

S

Prospekte gratis u. frei.
Dr. Sommer.

Zucker villig!
Pr. Ja gem. Einmachez. Pfd. 20
Pr. Ia ganz Einmachez. Pfd. 25
Pr. Ia gem, Zucker Pfd. 20
Kakag e r 20 kf.
Schokolade 20 t.
a
raupen e nd e
Linsen e l Pf.Erbsen e 20 kf.
Mudeln Pr. Ia Pfd. 50, 40, 29 pf

30 und

Haccaronie u 36 Pf.
ſowie alle anderen Artikel zu ganz niedrigen
Preiſen empfiehlt

Puul Näther Huchtl.,

Reue Münchener
Gewiſe Konſerven

nur prima Qualitäten und extra ſtramme
Packungen ſind eingetroffen und empfiehlt
billigſt

Walther Bergmann,
Groß KaffeeRöſterei.
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Ktoysche krriehungs- Anstalt e ßPfeffer gches Inctltut zu Jenn.
Die mit einem Penſtongat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſtercoetus ſo
Schuljahr des Michaeliscoetus am 13. Okt. 1908. Stete Aufſicht,

Sbervorrag. Erf. Proſp. auf Wunſch durch den Direktor Prof, Pfeiffer
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Alle Sorten dauerhafte e

daß, als ich mein erſtes Bad nahm eine große Menſchen
menge zum Strande hinſtrömte. Man fragte meine Leute,
ob ich von einem tollen Hunde gebiſſen worden ſei. Als
ich vorüberging, hatten alle großes Mitleid mit mir, denn
alle glaubten, daß ich ertränkt werden ſollte. Ein alter
Herr ſuchte meinen Vater auf, um ihm begreiflich zu machen,
daß er eine ungeheure Verantwortung übernehme, wenn er
ruhig einem ſo verwegenen Beginnen zuſehe.“ Jetzt ſind
die Leute von Dieppe weniger ängſtlich, wenn eine Gräfin
ins Waſſer ſteigt.

Der auf gefreſſene Polizeihund.) Ein recht
unrühmliches Ende ſcheint ein von der Stadt Lichtenſtein
angeſchaffter Polizeihund gefunden zu haben, denn eines

nd blieb er verſchwunden. Wie dieſes „Auge
des Geſetzes geendet haben wird, verrät eine Notiz in der
Lokalpreſſe anläßlich der Anſchaffung eines neuen Polizei
hundes. In der Notiz heißt es „Ein neuer Polizeihund
iſt von der Lichtenſteiner Schutzmannſchaft übernommen
worden. Hoffentlich läuft den Hundefleiſ chliebhabern beim
Leſen dieſer Zeilen nicht ſchon das Waſſer im Munde zu

Wie übrigens von zuverläſſiger Seite gemeldet
wird, iſt der Hund darauf dreſſiert worden, jenen „Fein

n den Appetit ſchon von weitem,abzurtechen und
mehr als ſein in der Bratfanne aufgegangener Vorgänger
in der Lage, das Gebiß „zu zeigen.

Reklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt außer

Sauberkeit und Abhärtung eine einfache regelmäßige Er
Zu letzterer wählt eine kluge Mutter das

Neſtle'ſche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdauliche
und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen vor
Darm und Magenkatarrhen ſchützt und das Entwöhnen
der Säuglinge bedeutend erleichtert.

Drahtſieb
ſowie Reparaturen ſchnell und billigſt.

A. Landgraf, Siebmacher.
Markttags in Menzels Reſtaurant

haben in Me

Otto Albert rau Aug. Berger
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ſerlohte

kaufen am besten und billigsten
Wohnungs- Einrichtungen

sowie einzelne Möbel im ältesten und
grössten Waren- und Möbel Haus

L. Fichmann
Grosse Ulrichstrasse 51

aus ganzen Rohrſtangen gearbeitetRohrkörbe ſind billiaſte far jeden Wirtſchaftsbe
rieb mal länger haltbar als Weidenkörbe dabei leicht
und anſehnlich. Kaufe direkt von Rohrkorbfabrik

Julius Tretbar in Grimma 518.

Eſſenbeinſeife mit „Clefant,

S von Günther KJ Haußuer,Chemnitz,
in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
worden.

rſebu

Otto Classe. Carl BekKardlt.
Carl RIkner Ww. Gustav Fuss.
Theodor Vonke. Rich. Selmar

Carl Hennieke-
Pr. Franz Herrfurth.
Kduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kunädt-

Marie Lotzing-Paul Näther Nacht. ich. Ort-
mann. Theodor StieberAlfred Staake. Carl Schmidt.

Wülin. Schumann. Adl. Schäfer
Robert Schulze-

Richard Sehurig. C. Teuber,
Otto Teich mann.
Gustav Traxdorf.

Friederikeverw. Vogel-
Rum il Wolf. Anton Welzel-

Hermann Wenzel.
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Musgewürz
aus beſten aromatiſchen Gewürzen, in

Päckchen a 15 u. 25 Pf. in der
Drogenhandlung von

Oskar Leberl-
Buvrgstrasse IS.
Meine beſtrenommierte

Tiſchlerei
u. Polſterwerkſtatt

mit größtem Lager nur guter
hel,

Spiegel und Polsterwaren
bietet Jntereſſenten wegen bevorſtehender
Vergrößerung ſelten günſtige Gelegenheit.
Johränko nussb, imit. von X. 26,90 an
Vortikows nussd, imit, von Mk. 46,00
Tischo m. Nachstueh Von k. 12,00
gtegtiseh nussb, poliert von Mx, 18,00
Divan m. gatem Bezug von k. 48,00

Spiegel von Mk. 4,00
xompi. Küchen modern von I. 6460
ſowie aufwärts in jeder Preislage.
Wüin. vorsdorff, iſchlermeiſter,

R F 6 Schmaleſtraße 6.

es gee
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Meine erſte Capnng

m Bahn e ger
Paul Mäther Nehf.

Alfred Weidling.)
Fernſprecher 343. Markt 9.

W

iſt eingetroffen und empfiehlt in bekannt ſtrammen Packungen und nnübertroffener Güte

Kupfer-Vltrio
(blauer Cyper)

zur Beſtellzeit bei

Oskar Leber
Drogen und Jarben,

Burgſtraße 18.
e

Eine Wohltat
für ſchwache ſchmerzende Augen iſt Dr.
BKutlebs Augenwasser. (Deſtillat.)
a Flaſche 50 Pf.

Rich. Kupper, CEentral-Drogerte.

frei von Chlor und Soda, iſt und bleibt das erſte und beſte Waſchmittel
der neuen Aera. Chlor zerfetzt die Wäſche, Soda macht ſie gelb;
größere Mengen davon ſind ſchädlich. Soda greift auch die Hände
empfindlich an. Billige Waſchmittel enthalten erhebliche Mengen Soda,
zum Teil bis zu 90 Zu haben bei: AdlerDrogerie Milhelm Kies

m en m e S S

„Ding an sich“ 2

Grenzregulierungen und Teilungen.
Parzellierungsvermeſſungen.

Aeunmeſſung von Gütern, Dörfern, Städten.
Anfertigung von Guts-, Stadt- pp Plünen.

Vorarbeiten für Chauſſeen, Wege u. Eiſen
bahnen. Fluchtlinien u. Bebauungspläne.

Anſchlußgleis- und Tiefbauprojſekte

(Rotes Roß).

Techniſches Bnreau

Hanne g.
Leipzigerſtraße 76

Fernſprecher 3320.

Erdmaſſenberechnungen Abrechunngs arbeitenDrainagen und Wieſenmeliorationen. U
Gutachten und Taren, ſowie gutarhtlichr Ver

tkretungen u. Beratung bei Schädigungen
und Verwertungen des Grundeigentums.

ſtaatlich gepr. u. vereidigter
Landmeſſer u. Jngenienr.

Be haus Friedrich Schultze

Merſeburg.
Gtegrünmcdet ISG.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck-Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
e

Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes

eher engomag
S Kloſettanlagen,
Bade- Einrichtungen

werden ausgeführt.
Herma am Fülle Klempnermeifter,

Schmaleſtraße 19.

e an tkrankherten
aller Art empfehlen ärztliche

et HerbZu haben in allen Apotheken, Drog. u. Parfüm. p. St. 50 via u. 1 M.

J für 68 MK.
Anzahlung 5 M.

für 154 MK.Anzahung 12 Mk.
für 226 Mk.

Anzahlung I8 MK,
für 318 Mk.

Anzahlung 25 Mk.

Eleg. Einrichtungen bis 3000 M.

S An- u.

enteerie grösstes
Kreditunternehmen

N. Vuchs, Halle a. S.

prima Ware

Beseheidene Preise.

Slelohberechtigung mit den Kgl.
Preussisch. Baugewerkschulen

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkannt

Hoch Iiefban, Jteinmetrtechn..e erhstLeb S ar c men et Sonne seecers 6. Fpri
Beginn des Wintersemesters 23. Oiciob.
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I O Fach bekannt ist,
dass die

Drehrohblen
der Fabrik

paul Thiele, en9 Hartmannstr. 11,
die besten sind. Höchste Druck-
leistung, glänzendste Wäscheglättung.
Leichtester Gang Zahlung günstig
Fabrikpreise.

Neue Gänsetederm,
wie ſie von der Gans gerupft, mit den
ämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk. feinſte Ia.
ortierte Halbdaunen a Pfd Mk. 2,00,
einer Rupf Mk. 225, gertſſene Federn mit

Daunen a Pfd. Mk. Für weiße und
klare Ware Garantie und nehme nicht Ge
wünſchtes auf ineine Koſten zurück. Verſ.
gegen Nachn. Carl Mantewfe!, Neu
Trebbin 167 (Oderbyuch). Gänſemaſtanſtalt.

Bekanntmachung.
Die Rübenabnahme der Zucker

fabrik Schwoltzſch, Knauer, Beil
u. Co., G. m. b. H., beginnt mit
dem I. Oktober.

RathOberbreiteſtrafßze 9.

Gemeinſchaftüche
Ortskranukenkaſſe.

General Verſammlung

Dienstag den 3 Nov. 1908,
abends Ukr,

im „Herzog Chriſtian“.
Etwaige Ant äge ſind gemäß S 52 des

Statuts ſchriftlich bis 12. Oktober cr.,
abends 6 Uhr, an den unterzeichneten Vor
ſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 21. September 1908,
Der Vorſtand

Paul Thiele, Vorſitzender.

Cewerhe-Vereſn.
Montag den 28. September,

abends 8 Uhr,
m Herzog Chriſtian“

Vortrag
des HerrnHandwerkskammerSekretärs Voigt
über „den kleinen Befähigungsnachweis“,
wozu wir unſere Mitglieder und ſämtliche
Jnterefſenten hiermit freundlichſt einladen.

Der Vorſtand.

Sonntag den 27. September
Ausflug nach Heuschau

(Kaffeehaus).
Daſelbſt findet von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an ein

S Tänzehenm
verbunden mit

Preissehſessem
ſtatt. Gäſte herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Für Sigentümer von Zanterrain,
Der Vorſtand des Verkehrs- Vereins beabſichtigt in ge

eigneter Weiſe auswärtige Intereſſenten auf die in Merſeburg
beſtehenden günſtigen Verhältniſſe für induſtrielle Anlagen hin
zuweiſen. Um bei an ihn heranzretenden Anfragen mit Material
dienen zu können, bittet er Eigentümer ſolcher Grundſtücke, die
ſich als Vauterrain für induſtrielle Zwecke eignen und hierzu
zum Verkauf ſtehen, ihm, unter Angebot von Größe, Lage und
Preis entſprechende Mitteilung zu machen. Zu dieſen Angaben
geeignete Formulare ſind unentgeltlich im Kontor des unter
zelchneten Vorſitzenden erhältlich. Die ſtattfindende Vermittelung
etwaiger Verkänfe erfolgt koſtenlos.

Merſeburg, im September 1908.
Der Vorſtand des Verkehrs Vereins

War Whüele, Vorſitzender.

Ritter Pianos
olſderſe Irbel

grérrie Tonschönheit sowle

aiwertotere Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter Halle,
Planoforte- Fabrik.

m Prachtkatalog gratis.

M ocdes.
Erlaube mir den Eingang

ſämtlicher Neuheiten
der Herbſt- und Winterſaiſon

ergebenſt anzuzeigen.
Modellhüte ſtehen zur geſl. Anſicht.

B. Meagem, I. Ritterstrasse 15.

G nge en en,Burgstrasse 9 Mersebuarg. Telephon 560:
Anfertigung

elektr. Lichte und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlage

Radfahrer Verein
Atzendorf.

Sonntag den 27. September findet unſer
Bekruten-Anschiedshal!

ſtatt. Der Seinurrverein
NRothſtein“

o

Sonntag den 27.
September d. J., von
nachm. 3 und abends
8 Uhr an,

Rekruten
Ahſchieds-

Tänzchen

im Etabliſſement
„Caſino“. Freunde und Gönner unſeres
Vexeins ſind hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.

Wallendorf.
Sonntag den 27. September

Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr an

BarII mm uus
wozu freundlichſt einladet W. Lehmann.

Le
Gasthaus zum hHeit. Züick.

Sonntag den 27. September zu meinem
Erntefeſt von nachmittags 3 Uhr an

Ballmusik,
wozu ergebenſt einladet

Ernſt Eißner.
Dienstag

ſſhe du SirErnst Vogoel, Lauchſtädterſtr.

Schneſcilerm
wird noch angenommen Markt 18.

Lehrling
per 1. April 1909 für mein Modewaren
geſchäft unter günſtigen Bedingungen ge
ſucht. O. A. Steckner, Entenplan 9.

Unverheir. Geſchirrführer
aufs Land bei hohem Lohn geſucht. Zu
erfragen bei

O. Roth Oberbreiteſtraße 9 I.

Ein Nann
zum Pappeauspacken geſucht

Hertel, Neumarktsmühle,
Junge Mädchen

zur Erlernung der elegant. Damenſchneiderei
werden jederzeit angenommen bei
Geſchwiſter Sehr öder, Oberburgſtr. 71.

Daſelbſt wird für 1. Oktober ein größeres
Schulmädchen als Aufwartung geſücht.

Zuverläſſiges tüchtiges nicht zu junges
SMädchen,

das kinderlſeb iſt, bei gutem Lohn in kleinen
Haushalt nach auswärts geſucht. Reiſe
wird vergütet. Bewerbungen mit Zeugnis
abſchriften und Lohnanſprüchen ſind zu
richten B. R 77 Bonn Rhein hauptpoſt

Lager in Glüh-, Tantal- und Nernſtlampen. lagernd.

Derantwortuche Revdaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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e Die Proſkriptionsliſte. e e
Schluß

W hat mein Name mit dem Liebeswerk
2 zu tun, das ich hier verrichte? ſagte
ſie. „Die Namen ſind da, damit man die
Menſchen voneinander unterſcheiden kann; iſt
das hier nötig? Nein, es kommt doch außer
mir niemand zu Euch; nehmt alſo an, ich
ſei eine Nonne aus einem der aufgehobenen
Klöſter, denkt, ich ſei Eure Tochter.“

Bei dieſen Worten ſenkte der Kranke
den Kopf, ein ſchmerzliches Zucken ging Um
ſeine Mundwinkel.

Beſtürzt blickte ihn das junge Mädchen
an. „O verzeiht, ich wollte Euch nicht wehe
tun, ich wußte nicht, daß ich ſchmerzliche Er
innerungen ich Euch weckte.“

„Es bedarf der Worte nicht, um mich
davon zu überzeugen Bürgerin,“ antwortete
Montroſe, „ja, ich hatte Töchter, zwei
blühende, ſchöne Mädchen, ſchön wie du, mit
ſolchen Augen, ſolchen Haaren, wie du
haſt er ſchwieg, um ſeine Lippen zuckte
es, er konnte nicht weiterſprechen.

„Und wo ſind ſie geblieben fragte das
junge Mädchen leiſe

„Sie ſind Ein Klopfen an der Tür
unterbrach ſeine Rede. Es war Baſtian, der
Briefträger. Er begrüßte die junge Dame,
wenn auch etwas verwundert, doch aufs ehr
furchtsvollſte, dann reichte er Montroſe eitt
Schreiben.

„Vom Konvent, Bürger,“ ſagte er dabei,
„ich hätte es nicht geglaubt, wenn ich's nicht
geleſen hätte was hat wohl ein ſimpler
Schuſter mit dem Konvent in Paris zu tun?“

Er hat ihm zu beſtätigen, daß du ein
Eſel biſt,“ antwortete der Kranke grob, und
als der Briefträger gegangen war, wendete
er ſich an das junge Mädchen, welches mit
dem Anmachen des Feuers beſchäftigt war
und ſagte

„Mache kein Feuer, Bürgerin! Es iſt
wicht ſo kalt, daß ich es unter meiner Decke
nicht aushalten könnte, und ich weiß, du be
zählſt ſchon ſeit einigen Tagen die Kohlen
Cus deiner Taſche; ja, das Geld iſt mir knapp

Erzählung von Karl Paul
geworden aber hier er holt den Brief in
die Höhe „zeigt mir die Regierungskom-
miſſion an, daß ſie morgen hier eintrifft; da
bringt ſie auch mein Geld, meinen Gehalt
mit, laß daher das Feuer, es iſt nicht nöttg,
ich werde bis morgen nicht erfrieren und ich
will nicht, daß du dir meinetwegen Koſten
niachſt, wer weiß, es kann dir ſelbſt bald
genug fehlen.

Lord George, der engliſche Premier.

Das junge Mädchen antwortete nicht, ließ
ſich aber auch in ihrer Beſchäftigung nicht
ſtören ſie entfachte trotz ſeiner Einſprache
das Feuer und als die Flamme tüchtig
praſſelte, ſchob ſie den alten Lehnſtuhl an den
Ofen und half dem Kranken, deſſen Beine
ſie ſorgſam mit der Decke ünthüllte, ſich
darauf niederſetzen

„Kümmert Euch nur nicht um das was
505

S Nachdruck verboten.
ich tute,“ ſagte ſie ſchelmiſch, „ich tue nur,
was ich kann, und was die Kohlen betrifft,
ſo macht Euch gar keine Sorge, ſie koſten
mich keinen Son, denn ich bin ſie ſchuldig
geblieben.

Sie lachte luſtig auf. Mit einer gewiſſen
Rührung im Blick betrachtet Montroſe die
liebliche Erſcheinung.

Mein Kind,“ ſagte er, als die Zeit
herangekommen, zu der das junge Mädchen
zu gehen pflegte, „haſt du irgend jemanden
in dieſer Stadt ſehr lieb, ſo nenne mir ſeinen
Namen, vielleicht, daß ich ihn vor einen
großen Unglück bewahren kann.“

Das junge Mädchen ſah ihn verſtändnis
los än. Ich habe alle guten Menſchen lieb,“
antwortete ſie, „am liebſten natürlich meinen
Vaten

„So nenne mir den Namen deines
Vaters wenn ihm Gefahr droht, kann ich
ſie vielleicht von ihm abwenden

Das junge Mädchen lächelte ungläubig.
„Meinem Vater droht keine Gefahr

wer wäre hier noch ſicher, wenn ihm Gefahr
drohte?“

„Sicher! Wer iſt heute ſicher? Der Arm
Her Regierung reicht weit, ihr Auge iſt klar
ſie hat überall Wächter, die darüber wachen,
daß die Schlechten beſtraft, die Guten belohnt
werden.

Das junge Mädchen erbleichte der Kon
dent an ihn hatte ſie nicht gedacht Der
Kranke fuhr fort

„Bürgerin, du warſt gut zu mir, und
deshalb will ich über meine Befugnis
hinausgehen und will denjenigen retten, den
dat lieb haſt, ſelbſt wenn er ſchon auf dieſer
Liſte ſteht.

Mit dieſen Worten reichte er den Mad
chen eine Anzahl eng beſchriebener Akten
blätter und fuhr fort: Denn wiſſe, ich bin
nicht wie du glaubſt, der arme verachtete
Schuſter, ich bin ein Mitglied der Regierung
Frankreichs hierher geſchickt, die Geſinnung
der Bevölkerung zu erforſchan. Diefe Ver
kleidung wählte ich nur um unerkannt zuf



bleiben; aber morgen kommt die Kommiſſion. Weib in Eintracht zu leben verſuchte.
morgen werfe ich meine Maske ab, was ſoll
ich dir alſo heute noch verhehlen, was morgen
die ganze Stadt wiſſen wird.

Sprachlos ſtarrte das junge Mädchen
den Sprechenden an.

„Wie? Jhr ſeid alſo ein Spion Robes
pierres?!“ rief ſie entſetzt und verächtlich
zugleich

„Spion!“ Seine Stimme klang hart und
grollend. „Spion! Jch bin ein Mitglied
des Wohlfahrtsausſchuſſes, ich diene dem
Vaterlande. Wer Verräter fangen will, darf
nicht als ehrlicher Mann kommen, wer unter
Wölfen zu leben gedenkt, tut gut, ſich in einen
Wolfspelz zu hüllen. Die Republik iſt noch
nicht geſund, zu viel Schufte verderben das
reine Blut; neue, große Aderläſſe ſind nötig.
Das Meſſer der Guillotine muß fleißiger
arbeiten, alle Ariſtokraten, alle Anhänger der
früheren, verfaulten Zuſtände des König-
tums, des Adels, der Kirche müſſen fallen,
müſſen hinweggefegt werden von der Erde;
erſt dann iſt es möglich, eine reine, geläuterte
Welt aus dem blutgedüngten Boden erblühen
zu laſſen! Das da iſt die Proſkriptionsliſte
von Chamuette ſur Rocher; wer darin ver
zeichnet ſteht, iſt dem Geſetz verfallen. Haſt
du einen, den du gerettet ſehen willſt, auf der
Liſte, ſtreich ſeinen Namen aus ich be
gehe zwar Verrat an der guten Sache, aber
es wird mehr als einer, der den Tod verdient
hätte, dem Meſſer des Fallbeils entgehen; ſo
will ich den, für den du bitteſt, auf meine
Rechnung nehmen, weil du gut biſt und edel
en mir gehandelt haſt!“

Mit angehaltenem Atem hatte das junge
Mädchen ſeinen Worten gelauſcht, jetzt aber,
da er geendet, brach ſie los: „O armer, un
glücklicher Mann, in welchem traurig finſtern
Wahn ſeid Jhr befangen! Mit Schrecken
wollt Jhr Glück begründen, durch Blut
befehle Zufriedenheit erwecken, durch
Schlächtereien edle Menſchen ſchaffen! Und
Jhr, Jhr, Montroſe, brachtet es über Euch,
Euch in dieſe friedliche Stadt zu ſchleichen,
Eure Vaterſtadt! Jhr kamt hierher, wie der
Dieb in der Nacht, ſtahlt Euch in das Ver
trauen Eurer Mitbürger ein, um ſie den
Henkern des Konvents zu überliefern! Der
Wilde liebt den Fleck Erde, wo er in ſeiner
Kindheit geſpielt, und Jhr, Jhr geht hin und
verratet die Stadt, wo Euer Vaterhaus ſtand,
die Menſchen, die Eure Jugend behütet, die
Männer, die Eure Spielgefährten waren,
ihren unerbittlichſten Feinden, liefert die
jenigen,
noſſen, von denen Jhr Wohltaten empfangen
habt, an das Meſſer der Guillotine!“

Montroſe war aufgeſprungen und ſtreckte
ihr entrüſtet die Hand entgegen. „Zu
neigung! Liebe! Wohltaten!“ ſchrie er
mit gellendem Lachen. „Jawohl, ich will dir
erzählen, welche Zuneigung ich hier fand,
welcher Liebe ich mich erfreute, welche Wohl
taten ich genoß

Er hielt erſchöpft inne und fiel in ſeinen
Stuhl zurück. dann fuhr er fort „Du
nannteſt Chamuette ſur Roche meine Vater
ſtadt; das iſt richtig, ich bin hier geboren und
erlebte hier meine Kindheit, nicht beſſer und
nicht ſchlechter, als alle Kinder von Leuten
meines Standes. Jch wuchs auf, ich lernte
ein Handwerk, ich verheiratete mich. Jch
wurde im allgemeinen für einen Glücklichen
gehalten, warum? weil ich der Rekru
tierung entgangen war, weil ich durch uner
müridliche Arbeit ſo viel verdiente, meine
Steuern richtig zu bezahlen und mit meinem

deren Zuneigung, Liebe Jhr ge

Jch
galt als glücklich, und ich war es auch die
Arbeit, die Liebe zu meiner Frau und die
Sorgen und Freuden, die mir meine Kinder
machten, ließen die Gedanken an ein anderes
Glück nicht in mir aufkommen. Ja, ich war
glücklich in dem kleinen Kreis, ich kannte
nichts Beſſeres, ich wollte nichts anderes, als
ein braver Mann zu ſein und meine Kinder
zu braven Menſchen erziehen. So lebte ich
damals, ſo würde ich vermutlich heute noch
leben, wenn jenes Ereignis nicht eingetreten
wäre.

„Es war an einem Sommerabend. Jch
hatte mich nach des Tages Arbeit vor die
Tür meines Hauſes geſtellt, um ein wenig
Luft zu ſchöpfen, und ſah dem Spiel der
Kinder zu, die ſich auf einem Raſenplatz vor
dem Hauſe tummelten. Da kommt plötzlich
der Marquis von BoisMartel, der Herr des
Schloſſes Chamuette mit noch einigen Herren
angeritten. Sie kamen von einer Hetzjagd
zurück. Die Jäger erhitzt, glühend, berauſcht
von Jagdluſt und Mordbegier, die Pferde
keuchend und ſchweißtriefend, die Hunde mit
weit heraushängenden Zungen und blut-
unterlaufenen Augen ſo kamen ſie daher.
Mein Häuschen lag nicht dicht an der Straße,
der Raſenplatz, auf dem die Kinder ſpielten,
trennte es von derſelben aber die Reiter
hatten des Weges nicht acht; wie das wilde
Heer ſtürmten ſie heran. Jch rief den Kin
dern zu, ſie ſollten flüchten, ich riß ſelbſt das
nächſtſtehende zur Seite. Aber es ging zu
ſchnell; wohl retteten ſich die anderen, aber
mein jüngſtes Töchterchen, ein kleines Ding,
konnte nicht ſchnell genug fortkommen, die
ſchwachen Beinchen trugen es noch kaum es
fiel zur Erde und der Hufſchlag eines
Pferdes traf im nächſten Augenblick das
blonde Lockenköpfchen. Jch hatte mich
zuerſt ſelbſt ſcheu in die Haustür geflüchtet,
als ich aber mein Kind, meinen kleinen Lieb
ling, mein Neſthäkchen unter den Hufſchlägen
ihrer Pferde ſterben ſah, da faßte mich eine
namenloſe. Wut, und außer mir vor Zorn
und Schmerz ſtürzte ich auf den Kavalier,
der mein Kind überritkten hatte, zu, werfe
mich ſeinem Pferd in die Zügel und ſchreie:
Mein Kind, Elender! mein Kind! Dein
Leben für das meines Kindes!“ Die Ant
wort war ein Schlag mit dem Peitſchenſtiel
auf meinen Kopf, und im nächſten Augen
blick reißt mich der Schuft, der Marquis
Vois-Martel, der wohl ſeinem Gaſt zu Hilfe
kommen wollte, zurück und ſchreit mir zu:
„Zurück, Lump! Was liegt an dem Balg!
Leute wie du ſollten froh ſein, einen unnützen
Freſſer los zu werden Er gab mir einen
ſo heftigen Stoß, daß ich niederſtürzte, und
die Reiter jagten davon. Jn früherer Zeit
hätte man ſo etwas wohl ruhig hingenommien,
der Adel war einmal die bevorzugte Kaſte,
ein Recht gegen dieſe Tyrannen fand der ge
meine Mann nicht; aber damals wehte ſchon
der Wind der Freiheit durch Frankreichs
Gaue. Jch ging zu Gericht und klagte gegen
den Mörder und ſeine Helfershelfer. Aber
ich hatte mich bitter getäuſcht. Wohl wehte
der Wind, aber auch der Gegenwind war ent
facht, was mir zu meinem Recht verhelfen
ſollte, wurde mein Unglück. Wo man in
jener Zeit die Gewalt noch in den Händen
hatte, übte man ſie mit brutaler Gewalt aus.
So ging es mir. Die Frechheit, daß ein
armer Mann, ein ſimpler Schuſter es wagte,
gegen einen Edelmann zu klagen, verdiente
eine exemplariſche Strafe, traf man doch
zwei Fliegen mit einer Klappe; erſtens traf
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man in dem frechen Kläger die verhaßten
neuen Freiheitsideen, und dann zeigte man,
daß man das Heft noch in den Händen hielt,
und daß es nicht geraten ſei, ſich dagegen auf
zulehnen. So wurde ich verurteilt, ſtatt mein
Recht zu finden. Mein Hab und Gut wurde
zur Deckung der Prozeßkoſten mit Beſchlag
belegt, mein Urteil lautete: ſechs Stunden
Pranger und Ausweiſung mit Weib und
Kind aus der Stadt, wegen böswilliger Be
ſchuldigung, Verleumdung und Beleidigung.
Kennſt du den Pranger, Bürgerin, oben
neben dem Rathauſe? Weißt du, was es
heißt, ſechs Stunden dem Hohn, dem Spott,
der Verachtung einer verblödeten, geiſtig un
mündigen Bevölkerung ausgeſetzt, ſechs
Stunden der roheſten, verknechtetſten, ſchaden
freudigſten Kreaturen unter dem Pöbel
machtlos preisgegeben zu ſein? und als dieſe
Seelenqual beendet, mit Frau und Kindern
vom Büttel auf dem längſten Wege durch die
Stadt vor das Tor geführt zu werden, um
dann mit den Seinen, frierend und hungernd,
ohne Brot, ohne einen Sou auf der Land
ſtraße ſtehen gelaſſen zu werden O dieſer
Weg! Aus ällen Fenſtern ſchrien ſie mir
nach, an allen Türen ſtanden welche, die mich
beſchimpften. Steine und Straßenſchmutz
ſchleuderten ſie nach mir, nicht einer war, der
Mitleid mit mir hatte, und warum? weil ich
die zur Rechenſchaft gezogen, die mein Kind
getötet! O, mehr, viel mehr haben ſie getan
Alle die Meinen, mein Weib, meine Kinder
ſind im Elend geſtorben, zugrunde gegangen
Jn Frankreich herrſchte damals Hungersnot;
viele, die eine Heimat hatten, verhungerten,
wie ſollte da den Landſtreicher ein anderes
Los treffen? Jch habe ſterben ſehen, eins
nach dem andern, nur mich hat der Tod ver
ſchont und aufgeſpart zu fürchterlicher Rache!
Die Zeit iſt da, morgen trifft die Kommiſſion
ein, und hier hier iſt die Proſkriptions
liſte. Keiner, keiner, der darauf ſteht, wird
der gerechten Strafe entgegen.

Er ſchwieg eine Weile, von der Erinne-
rung übermannt, ſeine Lippen zuckten, als
er fortfuhr: „Den Untergang der Meinen zu
hindern war ich zu ſchwach, erſt das Leben
ſtählte mich, der Kampf härtete mich ab, zu
ſpät für ſie, aber noch zeitig genug, ſie zu
rächen. Jch kam nach Paris mein Eifer
für die Sache der Freiheit fand Anerkennung,
ich kam in den Wohlfahrtausſchuß, und als
von dort aus Vertrauensmänner an älle
Plätze Frankreichs geſchickt wurden, um die
öffentlichen Einrichtungen zu erforſchen, da
bat ich ſelbſt darum, nach Chamuette ſur
Rocher geſchickt zu werden. Jch kam hierher,
ich fand alles, wie es war, als ich weg
gegangen, ſchlechte Geſinnung, laue Patrioten,
Lüge und Gemeinheit überall. Aber ſie ſind
dem Zornes der Rächer reif, und keiner wird
dem Beil des Henkers entgehen! Und nun
ſage, Bürgerin, ob ich ein Unrecht begehe,
wenn ich die zur Rechenſchaft ziehe, die mich
herzlos, kalt, ohne Not, ohne Schuld dem
Elend, der Verzweiflung preisgaben, die ver
ſchuldeten, daß mein Weib,
Kinder in Hunger und Entbehrung zu grunde

gingen 21
Er ſchwieg, am ganzen Leibe vor Er

regung zitternd, müde brach er in ſeinem
Stuhle zuſammen.

Auch das junge Mädchen ſchwieg. Tränen
liefen über ihre Wangen und tropften herab
auf ihr Buſentuch. „Jhr habt viel gelitten,
armer Mann,“ ſagte ſie leiſe, „und die Rache
ſoll ein ſüßes Gefühl ſein. Es mag wohl
viele geben, die ſo fühlen wie Jhr; ich aber

meine armen
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ſage Euch: erhebt Euch über Euch ſelbſt!
Wer leidet, wird edler, ſagen die Kenner der
menſchlichen Seele, wie ſtark auch das Ge
fühl der Rache ſei und wie ſüß ſüßer und

ſtärker iſt dennoch die Liebe.

Sa, Ariſtokratin!“
Heit ſchnellte Montroſe

„Die Liebe,“ antwortete Montroſe, mit
dem Kopfe nickend, „ja, ſie iſt ſtark Jch kam
hierher, um Rache zu nehmen. Nicht einen
wollte ich ſchonen, aber weil du gut warſt zu
mir weil du mich gepflegt haſt aus reiner
Menſchenliebe und Güte, will ich einen
ſchonen, zwei drei hier, ſtreiche die
Namen aus, drei Namen, weil du gut biſt,
weil du edel und uneigennützig gehandelt,
weil du mir den Glauben wiedergegeben,
daß es noch reine, gute Menſchen auf Erden
gibt Drei Namen kannſt du ausſtreichen,
drei, welche du willſt, es iſt ganz gleich
nur einen nehme ich aus, den jenes ſchuftigen
Marquis da oben auf Schloß Ehamuette.
Und wenn ein Engel vom Himmel käme, er
réttete ihn nicht

Wieder reichte er dem jungen Mädchen
die Blätter hin; aber ſie nahm ſie nicht, ſie
war aufgeſtanden, und, indem ſie mit einer
ſtolzen Bewegung die Proſkriptionsliſte
zurückwies, ſagte ſie mit feſter Stimme: „Jch
bin QAeie von Bois Martel, die Tochter jenes
Mannes, den Jhr vor allen anderen verderben
Weollte t

Trotz ſeiner Krank
von ſeinem Seſſel

empor, du Du, die Tochter jenes Mannes,
du! Was hab ich denn verbrochen, daß mir
dies geſchah? Von allen Menſchen der Welt
wollte ich lieber eine Wohltat annehmen,
als von dir. Weshalb kamſt du hierher?
warum drängteſt du dich hier ein und ſtahlſt
dich in mein Herz? Hinweg! fort! ich will
dich nicht mehr ſehen, will nichts mit dir zu
ſchaffen haben! Fliche, wenn dir dein Leben
lieb iſt. Und noch eins denke ja nicht, mit
Gewalt gegen mich aufzutreten; wenn ich
guch allein hier bin, ganz Frankreich ſteht
hinter mir! Du denkſt vielleicht, du könnteſt
die Bürger von Chamuette warnen und ſie
gegen mich aufrufen, daß ſie mich ermorden
und mir die Liſte rauben. Der Gedanke wäre
einer Ariſtokrätin würdig aber du würdeſt
damit deine Mitbürger nicht retten, ſondern
ſie nur dem Verderben preisgeben, denn die
Rache des Konvents würde furchtbar ſein,
wenn hier einem ſeiner Beamten ein Leid
geſchähe. Gehel f liehe! rette dich! die Grenzeiſt nicht weit S ſollte mich dauern, wenn

dir ein Leid geſchähe und doch, und doch
fluche ich dir, denn du biſt gut und dennoch
eine Ariſtokratin; es darf keine guten
Ariſtokraten geben!“

Das junge Mädchen richtete ſich hoch auf.
„Jch werde tün, was mir mein Vater be
ſehlt, ſagte ſie mich vor Euch zu ver
teidigen, dazu bin ich zu ſtolz. Lebt wohl!
Ich hatte Euch lieb gewonnen, weil Jhr arm
Und elend waret und doch ein ehrlicher Mann
zu ſein ſchient; nun, da ich weiß, wer Jhr
ſeid, bedaure ich Euch nur!“

Sie ging hinaus, nicht ohne einen
ſchmerzlichen Blick auf den zuſammenge-
funkenen, auf ſeinem Stuhl
Kranken zu werfen.

Montroſe blieb allein. „Unſinn, Liebe!“
murmelte er vor hin, „die Liebe vermag
nichts, ſie iſt keine Macht, aber der Haß ver
mag alles Was wäre aus mir geworden,
wenn mich mein e die Sehnſucht nach
Rache nicht aufrecht erhalten hätte Erblätterte in der Proſ kriptionsliſte, die er
noch immer in der Hand hielt; aber er konnte

liegenden
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die Namen nur ſchlecht leſen, ſeine Hano
zitterkte im Fieber, es fror ihn jämmerlich,
krößdem es ſehr warm im Zimmer war,
denn der kleine eiſerne Ofen glühte. Er
rückte ſeinen Stuhl näher heran und hüllte
ſich feſter in ſeine Decke. Wieder verſuchte er
zit leſen, aber die Aufregung
Stunden war zu groß geweſen, ſein Körper
noch zu ſchwach, die Buchſtaben verſchwammen
vor ſeinen Augen, ſein Kopf neigte ſich zur
Seite, er ſchlief ein. Er merkte es nicht, wie
der Arm, der die Proſkriptionsliſte hielt,
tiefer und tiefer ſank, his er auf der Lehne
des Armſtuhles liegen blieb, wie ſeiner Hand
die Blätter der Liſte entfielen, um auf die
Platte des kleinen Ofens zu fallen, wie ſie
dort lagen, ſich krümmten, gelb wurden und
dann plötzlich mit leiſe Knall auflohten,
eine Weile branhten und dann verkohlend
äuf der Ofenplatte liegen blieben.

Montroſe ſchlief, ſein Geſicht hatte einen
friedlichen Ausdruck angenommen, ein
Draum hatte ihn in ſeine Jugendzeit zurück
geführt, in die Zeit, wo er noch glücklich war.

ſpäte Morgen des Herbſttages
dämmerte durchs Fenſter, als er erwachte
Müde richtete er ſich auf, die Glieder waren
ihm ſteif und zerſchlagen durch das unge
wohnte Nachtlager im Lehnſtuhl, es war kalt.
Ob ſeine kleine Pflegerin, bald kommen
würde, das Feuer ans untachen? Ex beſann
ſich ach nein, die würde wohl nicht mehr
kommen, die ſtolze Ariſtokratin Wenn ſie
klug war, hatte ſie ſich mit ihrem Vater in
Sicherheit gebracht. Warum war ſie über
haupt gekommen Aus Menſchenliebe? Pah,
dieſe Ariſtokraten taten nichts für andere,
nur alles für ſich. Die Pfaffen hatten ihr
wohl eingeredet, daß man ſich durch die
Pflege von Kranken einen beſonderen Platz
im Himmel ſichern könne, und deshalb war
ſie zu ihm gekommen, er hätte ihr dazu ver
helfen ſollen. Oder vielleicht war dieſes
Pflegeramt eine Familientradition; er er
innerte ſich, daß die alte Marquiſe auch die
Kranken des Städtchens beſucht hatte. Aber
die war anders erſchienen, ſtets als Edelfrau,
von zwei Dienern begleitet, war ſie in die
niedrigen Häuſer eingetreken. Nun, zum
Teufel, etwas mußten ſie doch tun für das
Volt, das für ſie ſchuftete und das ſie aus
benteten; und warum täten ſies? Aus Eigen
nuütz! Ein kranker Menſch konnte nicht für
ſie arbeiten, und e mußten ſie ihn
eilends geſund machen. Nun, damit war s
Zu Ende, die Revolution hatte gehörig auf
jeräumt, und jetzt ſollte es hier losgehen!
Nur treue Patrioten brauchte Frankreich,
wenn es neu geboren werden ſollte alle, die
an dem verfluchten, verfaulten alten Regime
hingen, mußten ausgerottet werden, alle,
alle!

Der

Er griff in ſeine Bruſttaſche, um die Pro
ſkriptionsliſte hervörzußiehen, aber er ſand
ſie nicht; er ſah ſich ſuchend im Zimmer um
ver rgebens

Da fiel ſein Blick ouf die Aſchenreſte auf
der Dfenplatte kein Zweifel, das war ſeine
Liſte. V furchtbarer Wut ballte ſich ſeine
Fauſt. „Das hat dieſes Weib getan, dieſe
Ariſtokratin!“ ſchrie er, dann lachte er
höhniſch auf. Das ſollte ihr wenig nützen,
er hatte die Namen ſo ziemlich im Kopfe,
und Beweisgründe würden ſich ſchon finden
läſſen; die Revolutionstribungle hielten ſich
nicht lange mit der Begründung der Schuld
beweiſe auf. Jetzt bedauerte er, ſie gewarnt
zu haben; durch dieſe hinter liſtige Tat allein

der letzten

Liſte gewußt;

hätte ſie verdient, unter de Meſſer des Fall
beils zu kommen.

Dann beſann er ſich nein, er hatte noch
in den Blättern geleſen, als ſie ſchon fort
war die Papiere mußten ihm aus der Hand
und auf den Ofen gefallen ſein. Aber das
Feuer hatte die Ariſtokratin entzündet, viel
leicht in der Abſicht, ihm die Liſte zu ent
wenden und ſchnell zu verbrennen. Er
ſchüttelte den Kopf. Nein, als ſié das Feuer
angemacht, hatte ſie noch gar nichts von der

das Feuer hatte ſie ange
zündet, damit ein armer, alter Mann, ein
Bettler, wie ſie meinte, ſich wärmen könne;
ſogar die Kohlen hatte ſie gekauft und mit

ihren zarten Händen die grobe Arbeit verrichtet nein, ſie war gut wenn ſte micht
gekommen wäre, wer weiß, was aus ihm ge
worden, ſie war gut, ſie war keine Ariſto-
kraätin, ſie hatte nicht aus Vorteil gehandelt;
was konnte er ihr, wie er ihr erſchtenen war,
für Vorteil bringen Nein, es waren Werke

reinſter Menſchenliebe, die ſie ausgeübt, und
merkwürdig, an dem Feuer, das dieſe edle
Liebe entzündet, war das Werk ſeiner Rache
verbrannt Gab es wirklich etwas, was über
den Menſchen ſtand? lenkte eine ünſichtbarehöhere Macht e Handlungen der Menſchen,

und es war möglich, daß das bloße Wollen
des Guten die Ausführung des Schlechten
hinderte oder beeinflußte? Ja, wollte er
denn Schlechtes? wollte er nicht nur die
Böſen und die Schuldigen wegtilgen? wollte
er nicht Frankreich frei und glücklich machen
Und hatte es dieſe Stadt nicht verdient, ſchon
um des Verbrechens halber, das ſie an ihm
verübt?

Er ſtutzte wieder. Rache ja, er mußte
es ſich geſtehen, die Triebfeder ſeines
Handelns war nicht nur das wilde Ver
langen nach Rache! Er war ſich deſſen ſtets
bewußt geweſen, aber er hatte gemeint, beide
Gefühle zu gleichem Zweck vereinigen zu
können; heute zum erſten Male kam ihm der
Gedanke, daß ſein Handeln nicht ſo rein ſer,
wie er geglaubt

Dritte auf der Treppe unterbrachen ſeinen
Gedankengang, gleich darauf wurde die Tür
geöffnet, und ein großer Mann in Offiziers
uniform trat ins Zimmer.

„Wir ſind da, Bürger Kommiſſär,“ ſagte
er, „die Kommiſſion hat ſich im Rathaus
inſtalliert, heute noch wird der Maire einge
ſetzt, morgen das Tribunal eröffnet. Haſt du
deines Amtes gewaltet?“

„Ja!“ entgegnete der Gefragte mürriſch.
„Haſt du Verdächtige gefunden? wie

ſtehts um die Geſinnung hier im Ort?“
Montroſe zauderte mit der Antwort ſein

Blick ſuchte die Aſchenreſte ſeiner Pro
ſkriptionsliſte, dann ſagte er langſam, als
müſſe er ſich jedes Wort mühſam abringen:
„Die Leute hier ſind gute Bürger, ich habe
keinen Verdächtigen gefunden!“

„Gott ſei Dank,“ rief der Offizier, da
brauchen wir uns in dieſem armſeligen Neſt
nicht lange aufzuhalten. Ja, ja, Frankreich
fängt an, die Segnungen zu würdigen, die
ihm die Revolution gebracht hat. Aber
der Ariſtokrat da oben auf dem Felſenneſt,
ich weiß, er iſt dem Sicherheitsausſchuß ver
dächtig wie ſteht's mit dem?“

„Der iſt leider entwiſcht!“ rief eine tiefe
Stimme im Rücken der beiden, und zugleich
betrat ein unterſetzter breitſchulteriger Mann,
auf deſſen Hals ein unverhältnismäßig
breiter Kopf ſaß, ins Zimmer. Er trug
einen Rock von rotem Plüſch, auf welchem hie
und da dunkle Flecken waren, die ausſahen
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als rührten ſie von einem noch röteren Farb
ſtoffe her. Schwarze, ſtraffe Haare hingen
ihm in einzelnen Strähnen um Schulter und
Näcken. Auf dem Kopfe trug er eine rote
phrygiſche Mütze.

Als Montroſe den Eintretenden erblickte,
konnte er ſich eines Schauers nicht erwehren.

„Entwiſcht?“ rief der Offizier überraſcht.

„Entwiſcht!“ antwortete der Gefragte,
„nach der Schweiz; ich war eben auf dem
Stadthaus, als es gemeldet wurde.“

Wie von einer ſchweren Laſt befreit,
atmete Montroſe auf.

„Glückliche Reiſe!“ rief der Offizier
„Fort iſt auch gut, dann brauchen wir ihn
nicht ins Jenſeits zu expedieren; mir grauſt
ſchon vor den vielen Hinrichtungen; das
Wiederkommen werden wir ihm ſchon ver
legen. Und ſonſt kein Verdächtiger hier,
Montroſe?“

„Keiner,“ antwortete der Gefragte mit
feſter Stimme.

„Alſo nichts zu tun, Bürger Kommiſſär?“
fragte der Rote „keine Arbeit für mich?“

„Keine, Bürger Scharfrichter!“

W
Wie der Kuß

Männer wollten die unbekannte Erde be
ſichtigen. Dieſe Abwesenheit ihrer Gatten
benutzten die Frauen zu einer Verſchwörung,
die ſich gegen die Fortſetzung der ſtrapaziöſen
Reiſe richtete. Das Ergebnis war die
zarten Hände warfen Feuerbrände in die
Schiffe. Jndeſſen den Zorn der heim
kehrenden Männer fürchtend, ſollen ſie dieſen
entgegengeeilt ſein, um ihnen mit einem
Kuß die Lippen zu verſchließen. Die Tro
janer machten auch keine böſe Miene zum
„guten Spiel“, blieben am Tiberſtrand,
gründeten Rom und küßten mit einer Rou
tine, daß ſelbſt ernſte und weiſe Hiſtoriker
anzunehmen nicht abgeneigt ſind, der Kuß
ſei unter der Regierung des Romulus ent
ſtanden.

e Spruch
So vft die Sonne auferſteht,
Exneuert ſich mein Hoffen,
Und bleibet, bis ſie untergeht,

Wie eine Blume offen.
Dann ſchlummert es ermattet
Im dunklen Schatten ein,
Doch eilig wacht es wieder auf
Bei ihrem erſten Schein

Manöver in England: Manövergäſte.

Engliſche Minjſtertitel.
Die vielbeſprochene deutſche Reiſe des eng

Gelegenheit zu einer kurzen Ausführung über die
engliſchen Miniſtertitel. Dieſe weichen vielfach von

z. B. England die ihm ausſchließlich eigentü
lichen Titel Erſter Lord des Schatzes
kanzler“, „Erſter Lord der Admiralikät“. Seitdem
nämlich die Würde des Großſchatzmeiſters und die
des Großadmirals, der zugleich Marineminiſter
war, in Wegfall gekommen, wird der Schatz und
die Admiralität von Kommiſſionen verwaltet. An der
Spitze des Schatzamts ſteht nominell der „Erſte
Lord des Schatzes“. Jm allgemeinen iſt dieſer Titel
aber zum bloßzen Ehrentitel des jeweiligen Miniſter
präſidenten (Premierminiſters) geworden und das
zweite Mitglied der Schatzkommiſſion, der „Kanzler
der Schatzkammer“, iſt, der eigentliche Finanz
miniſter. Die amtlichen Befugniſſe der
ſog. „jüngeren Lords des Schatzes“ ſind ſo gering
wie die der „jüngeren Lords der Admiralität
in Wahrheit iſt der erſte Lord der Admiralität
der Marineminiſter. Die Geſchäfte, die in anderen
Staaten der Juſtizminiſter beſorgt, verſieht in
England der „Lordkanzler“, der zugleich Vor
ſitzender des Oberhauſes iſt. England beſitzt eine
Art zweiten Miniſteriums des Innern in Geſtalt
des „Amts für Selbſtverwaltung an deſſen Spitze
ein Präſident ſteht. Der Handelsminiſter heißt
„Präſident des Handelsamts“, der Unterrichts
miniſter „Präſident des Unterrichtsamts“. Eine
bloße Titulatur iſt die des Geheimſiegelbewahrers“.

e

entſtand.
Wenn man Schönthan,

dem eſpritvollen Wiener
Cauſeur Glauben ſchenken
will, verlegt der Treppen
witz der Weltgeſchichte die
Entſtehung des Kuſſes in
die Zeit der Gründung
Roms. Als TDroja in
Drümmern lag ſo
ſchildert er in einer
amüſanten Anekdote das
intereſſante Abenteuer von
der Entſtehung des Kuſſes,

ſoll ſich eine Schar flüch
tiger Einwohner der
Stadt dahin geeinigt
haben, einen neuen Ort
zur Anſiedlung zu ſuchen.
Lang und beſchwerlich
war die Fahrt zu
Schiff, als man an den
Diberufern landete. Die Manöver in England: Blick auf das Lager.
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liſchen Schatzkanzlers Mr. Lloyd George gibt uns

den auf dem Feſtlande gebräuchlichen ab. So e

Schatz

eſſen
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Du weißt es wohbl, dass du mein Aſles bist;
O wende nicht dein ſchönes Aug von mir,
Ked' jch von unſrer Liebe Glück mit dir,
Die du mein Alles bist!

e

9 Die du mein Hlles biſt.

Dir weißt es wobl, daß du mein Alles biet;
O bald ich fühl's wirſt du gestorben sein,
Und lässest dieses arme Herz allein
Dem du sein Alles bist.

Du weißt es wobl, dass du mein Aljes bjst;
O ſieh beneidend nicht den Blumen nach,
Die früh verblüht von hinnen führt der Bach,
Die du mein Alles bist!
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Dechon ehe ſie wirklich in Tätigkeit getreten ſind, hat die Tages

preſſe eine überaus ſcharfe Kritik an den neuen Herbſt- und
Winterhüten ausgeübt Dem Amfang und der Ueppigkeit ein
zelner Schaufenſter Exemplare gegenüber müſſen wir dieſe Ver
urteilung als vollſtändig berechtigt anerkennen. Die Eingeweihten
und auch unſere Leſerinnen wiſſen es aber bereits aus früheren
Erfahrungen, daß dieſe einzelnen Modelle der Vorſaiſon niemals
die Träger der eigentlichen Mode ſind, ſondern immer nur den
Wert der erſten Verſuchsvor
läufer haben. Außerdem hat
die deutſche Frau das Recht und
die Pflicht, das, was ihrer
Eigenart und dem Milieu, in
dem ſie lebt, nicht zuſagt ab
zulehnen. Sie hat ſich ſchon
häufig dieſes Rechtes bedient
und dadurch, oft mitten in der
Saiſon, einen Umſchwung in
den ſcheinbar bereits akzeptierten
Formen bewirkt

Was nun die übertriebene
Größe der diesjährigen Winter
hüte anbetrifft, ſo verurteilt ſich
dieſelbe von ſelbſt, als für den
täglichen Gebrauch, für das
Tragen in Wind und Welter
gäuzlich ungeeignet. Dieſe in
der Tat bisweilen wie ein
mäßiges Wagenrad oder wie
ein kleiner ovaler Tiſch aus
gedehnten Kopfbedeckungen nach
Pariſer Muſter ſind nur dort
möglich, wo der Hut im ge
ſchloſſenen Raum zur Ergänzung
eleganter Toiletten geſtattet iſt,
vor allem beim Diner oder
Souper im Reſtaurant, zu Wohl
tätigkeitsfeſten und dergl. mehr.
Da ſie aber im kraſſeſt Wider
ſprüch ſtehen mit den eng an
ſchließenden Gewändern und
ſchlanken Linien der ganzen
modernen Erſcheinung, iſt ihre
Herrſchaft von vornherein be
grenzt. Dazu kommt die ſelbſt
verſtändlich große Koſtſpieligkeit

ſolcher Hüte, denn ſie erfordern

Fig. 1 Nr. 7237 7412).

Herbst- und Winterhäte.e e
ſehr weiſe Garnitur und gutes Material, ſollen ſie nicht zur
Kärrikatur werden. Sie ſind alſo nur den Frauen mit hohem
Toilettengelde zugänglich.

Der mäßig große, runde Hut, deſſen Kleidſamkeit uns bereits
vom Sommer her bekannt iſt, wird dafür Allgemeingut werden
Er kann ſeine Abſtammung vom Gainsborough Hut ſelten ver
leugnen, zeigt miltellohen, bald runden, bald eckigen Kopf, iſt
ſehr weich in ſeinen Außenlinien und häufig linksſeitig etwas auf

geſchlagen. Auch die ovale
Form, deren Krempe an den
beiden Seiten, bisweilen auch
nach hinten, breiter ausladet als
vorn, tritt hier in die Erſchei
nung. Nicht ſelten hat man die
Formen in zwei Größen, die
kleineren von ganz beſcheidenem
Umfang. Was mit den neuen
Hüten beſonders ausſöhnt, iſt

Das Beſtreben, ſie nicht mehr
ausſchließlich möglichſt weit nach
rückwärts zu ſetzen, ſo daß die
Krempe den Nacken berührt,
ſondern ſie wieder in die Stirn
zu rücken. Man findet daher
auch viele Exemplare ohne
Innenbügelund Jnnengarnitur,
weil dieſe bei dein feſten An
ſchluß des Hutes an die Friſur
ünd deren volle, ti f. in die
Stirn fallenden Puffen und
Wellen überflüſſig ſind.

Als Material dieſer großen
Hüte treten in erſter Linie Seide
und Samet, meiſtens glatt den
Formen aufgeklebt hervor. Zur
Selbſtanfertigung legt man wei
hen Seidenſtoff beſonders
glatten oder changierenden
Täffet, beſſer in Pliſſeefalten.
Für eine aus mäß g hohem, ge
radem Kopf und breiter, etwas
abfallender Krempe, beſtehende
Form ſind zwei ſolcher Puſſee
ſtreifen erforderlich. Dasjenige
für den Kopf wird in der Mitte
des Bodens eng eingereiht, wo
durch ſich die Falten hier dicht

Fig. 2 Nr. 8708)
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dem langhaarigen Velbel. Sie zeigen nicht ſelten ebenfalls Rad
einfaſſung aus Samt oder Seide und ſehr häufig eine im Farbenton eW abſtechende Jnnenſeite der Krempe. Als Modefarben treten Schwarz,

Marineblau, Grün in mittleren und dunklen Abtsnungen, und rötliches
Violinbraun am meiſten hervor. Zur Garnitur, deren Schwergewicht
ſich nicht ſelten auf die rechte Seite verlegt, ſelbſt wenn die Krempe
linksſeitig aufgeſchlagen erſcheint, iſt alles verwendbar, was feine Putz
macherkunſt bisher an dieſer Stelle zu vereinen gewöhnt iſt. Breite
Bänder und Stoffe in Samnt, Seide und Tüll, wunderbare Strauß
und Phantaſiefedern und Rieſenblumen, in den auch in der Natur
groß und wuchtig auftretenden Arten, wie Voſen, Dahlien, Chry
ſanthemen, Sonnenblumen 2c. Die Straußfedern ſind oft von
einer früher nie geahnten Länge und Schönheit des Materials,
die Phantaſiefedern zeigen gleichfalls eine über das natürliche
Maß weit hinausgehende Größe der künſtlich zuſammengeſtellten

Geſtecke, Flügel und Doppelflügel, die aber die ihnen eigene
Färbung und Heichnung möglichſt einzuhalten ſuchen. Be

ſonders begehrt ſind die metalliſch iriſierenden in Grün und
Blau ſpielenden Gefieder der wilden Ente, des Faſans u. g.
Hu erwähnen bleibt noch, daß man im eigenartigen Kon
traſte ganz große Hüte mit abſtehender Krempe auch mit
Bindebändern ausſtattet.

I

gg

i J

Vnſere Bilder
Fig. (Vr 7257). Sacko mit ſchrägen Taſchen.

Vorrätig in 68 72, 26, 80 m GOberweite à 60 Pf. Stoſf
bei 50 m Breite 50 m. Hoſe Nr. 7412 vorrätig in

68, 72, 26 em GOberweite à 40 Pf. Stoff bei 50 m

Breite 15 m e eFig. 2 8208). Mädchen kleid mit über
hängender Bluſe und in Falten gelegtem Stufenröckchen.
Borkhätig in 64, 63, 72, 76, 80 cm Gberweite à 85 Pf.
Stoff bei 0 m Breite 4,50 m.

Sig. 3 (Vr. 8949 u. 8965). Kurze halbloſe
Ja cke mit 5 Knöpfen geſchloſſen und ExtraWeſte, Sieben
hahnenrock mit fadengeraden Falten. Jackett Nr. 8940
Horrätig in 88, 92, 96, 100, (04 em GOberweite a 80 Pf.
Stoff bei 50 m Breite 50 m, für die Weſte bei 50 em
Breite 70 em. Rock Vr. 8965 vorrätig in 96, 100, 104,
J08, 2, 16, 120, 125 em Rüftweite a 80 Pf. Stoff bei
o m Breite 4,50 m.

Fig. A (Vr. 8907). Langes, halbloſes Jackett mit Fig. 5 (Nr. 8328). Knabenpaletot.
Schlitzen, vorn abaerundet und mit ſich kreuzender Weſte.
Mit dreiviertellangem bluſigen oder langem keuligem Aermel zu arbeiten. Vorrätig in 88,
92 96, 100 04 em Gberweite à 80 Pf. Stoff bei 50 m Breite 2,25 m.

Fig. 5 (Vr. 8828). Sinreihiger Knabenpaletot mit Paſſe und aufgeſteppten
Streifen BVorrätig in 68, 72, 76, 80 m GOberw. a 75 f. Stoff bei 50 m Breite 60 m.

Fig. 6 (Vr 8959). Ein pirekleid mit vorderer Mittelnaht und japaniſcher, rund
ausgeſchnittener Bluſe, die mit zwei verſchiedenen Weſten gearbeitet werden kann. Vorrätig
in 88, 92, 96, 00, 104 em Gberweite a 250 Mk. Stoff bei 0 m Breite 5 m.

Fig. 5 (Nr. 8949 u. 8965). 9ackett und Rock.)

übereinander ſchieben und dann fächerartig breiter
auseinandertreten; an der Krempenbekleidung ordnen

ſich die Falten am oberen Rand gleichfalls dichter ſchübereinander als am unteren. Der uns vorliegende, langganz ſchwarz gehaltene Modellhut iſt innerhalb der BluſKrempe glatt mit Seide bekleidet Und rings um den a 60Außenrand 4 Sentimeter breit mit einem Samtſchräg inſtreifen eingefaßt. 8 Sentim. breites Samtband legt Vreiſich, auf 5 Sentim. Breite umgebogen, um den Kopf
und fällt in der hinteren Mitte mit zwei Schlupfen
und zwei halblangen Enden als Schleife herab.
Eine volle Schlupfenſchleife befeſtigt links neben der

vorderen Mitte einen hochſtehenden Buſch aus Drei duſchönen halblangen Federkepfen. Veben den Stoff

hüten gibt es zahlreiche aus Filz, auch einige aus eine Vae

Wor
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Fiq. 6 (Nr. 8050).

Empirekleid.

Fig. 7 (Nr. 8044 u. 8780).
Bluſe u. Rock.

i

I

S e

e

See
Fig. 2. (Vr. 8944 u. 8780). Bluſe mit rundem Aus

ſchnitt, Beihfalten und angeſchnittenen Aermelglocken und dreiviertel
langem Puffärmel, mäßig weiter Glockenrock mik vorderer Mittelnaht.
Bluſe Nr. 8944 vorr. in 84, 88, 92, 96, 100, 104, 108 em GOberw.

Rock Nr. 8780 vorr.a 60 Pfg. Stoff bei 10 m Breite 2,25 m.
in 100, 08, 116, 125 em Hüftweite a 80 Pfg.

5See Stoff bei 10 mite 3,25 m.

Handarbeiten
Hausmütze für Herren Als Material empfiehlt ſich

dunkelbrauner Sammet oder feines Tuch, woraus man eine ungefähr
18 Stm. in der Diagonale meſſende Rundung für den Boden und
einen 60 Stm. langen, 15 Stm. hohen Streifen für den Rand ſchneidet.
Nachdem beide Teile mit beliebiger Muſtervorzeichnung verſehen
worden, wird letztere mit Seide im Platt, und Stielſtich ausgeführt,
oder man näht, den Muſterkonturen folgend Goldſoutache auf, was ſich

vielleicht noch hübſcher ausnimmt. Nach Vollendung der Stickerei
wird ſowohl der Boden als auch der Randſtreifen mit Steifgaze unter
legt und mit leichtem dunkelbraunem Seidenfutter verſehen. Dem Boden
iſt zwiſchen Futter und Gaze eine dünne Watteſchicht einzufügen. Dann
werden beide Stoffteile zuſammengenäht.

Schmuck Truhe. Wer ſich einen ſogenannten Hamſter-
kaſten anſchaffen will, um alle fertigen Häkeleien und Stickereien
hineinzulegen, der laſſe ſich vom Tiſchler eine Truhe aus gewöhnlichem
Holz fertigen, überziehe ſie dann mit Plüſch und verziere ſie mit
Vägeln. Der Plüſch wird den Teilen entſprechend geſchnitten und an
den Rändern feſtgeklebt. Die Nägel bilden oben einen Stern und
ahmen vier Beſchläge an den vier Seiten nach. Zum Tragen dienen
Löwenköpfe mit Ringen. Jnnen ſind die Schmalkanten ſchwarz ge
beizt, und in Goldfarbe mit einer Greckante 2c. verziert.
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Erle (Alnus) iſt ein bekannter Baum,
der auch ſtrauchartig vorkommt und an feuch
ten Stellen, in Sümpfen und an den Ufern
der Gewäſſer wächſt. Die Blätter dienen
als Volksmittel zur Vertreibung der Milch
bei nicht ſtillenden Wöchnerinnen, gegen
Geſchwüre, Gichtweh, Lähmungen und zur
Herſtellung unterdrückter Fußſchweiße. Die
Rinde ſoll ferner bei Wechſelfiebern ähn
liche Dienſte tun wie Chinin Erlenblätter
in die Strümpfe vder Schuhe gelegt, daß
man mit der bloßen Fußſohle darauf geht
hebt die Schmerzen der Füße bei anſtren-
genden Reiſen.

Gegen Jnſektenſtiche wendet man
wöhnlich und mit Erfolg, wenn es anders
nicht iſt, das kaukaſiſche Jnſektenpulver,
Salmiakgeiſt. auch ſcharfes Salzwaſſer an.
Da die
Freien, in Gärten beigebracht werden, ſo
pflücke man einige Peterſilienblätter, zer
guetſche dieſe und reibe damit den Stich des
kleinen Frevlers wiederholt ein

Peterſilienblätter. in Waſſer gelegt, in
der Sonne deſtilliert, bewirken einen ſchönen

ge

Jnſektenſtiche uns gewöhnlich im

gelb. geworden
wen Kopfſchmerg

handſchuh
fernen. Man beſtreut den Boden einer
Blechbüchſe oder einer hohen Pappſchachtel
mit Flüchtigem Hirſchhornſals, welches man
in jeder Droguenhand lung kaufen kann,
legt die Handſchuhe locker darauf, verſchließt
die Büchſe ſo dicht als möglich und ſtellt ſie
an einen trockenen warmen Ort Nach zwei
Tagen öffnet man die Büchſe und wird fin
den, daß die Flecke verſchwunden ſind. Wenn
ſich dennoch beſonders in dem oberſten Hand
ſchuh einige Flecken vorfinden ſollten, ſo
nimmt man nochmals friſches Hirſchhorn-
ſalz und wiederholt dies Verfahren

Obſtflecke aus Tiſchzeug zu entfernen.
Friſche Obſtflecke legt man erſt in kaltes,
dann in heißes Waſſer, einige Stunden lang.
Dann macht man ſcharfen Eſſig heiß und reibt
die Flecke damit gründlich aus Sollten ſie

lrogogriphi
Wer ſich aus e will ziehn mit
Wird niemals ſeines Daſeins froh

Röſſelſprung.

huſcht net

die lacht da

bei tür der zage werglück

da glück d öff ſte mir
e

tür meiß an klopft

Samen

en zu ent

S Für die
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hartnäckig ſein, ſo löſt man etwas kryſtalli
ſierte Zitronenſäure in heißem Waſſer auf
und überſtreicht die Flecke damit, worauf man
ſie in lquem Waſſer auswäſcht. Alte Obſt
flecke entfernt man,
Waſſer mit Liter gereinigtem Weinſtein
aufkocht, die befleckten Stellen in dieſe Lön
ſteckt und bis zum Verſchwinden vreibt. Man
kann ſie auch in Molke ſtecken und über
Nacht darin laſſen; am andern Morgen be
ſtreicht man ſie mit etwas Butter und
Schmierſeife und läßt ſie ſo einige Stunden
liegen, wonach man ſie in heißem Waſſer
auswäſcht. Friſche Obſtflecke in weißen Kin
derklekdern Wäſcht man in klarem Waſſer aus,
zündet einen Schweſelſpan an, bewegt ihn
vorſichtig hin und her, während die Stelle
ſträff gehalten wird. Doch ſei man achtſam,
damit kein Brandfleck entſteht.

Gurkenſamen gewinnt man aus den
völlig reifen Gurken ſehr leicht auf folgende
Weiſe Man läßt die Gurken, wenn ſie ganz

ſind. einige Tage liegen,
t der Sänge nach durch und

Tückt mit dem Daumen die Gallerte mit dem
in einen bereit gehaltenen Topf.

Die Samen bleiben darin 8 bis 14 Tage, auch
länger bis die den Samen anhaftende Gal
lertmaſſe verfanlt iſt. Durch tüchtiges
Spülen mit reinem Waſſer und durch fort
währendes Abgießen des
werden die Samen alsdann vom Schmutze
gereinigt und zum Trocknen ſo hingelegt,
daß die Spatzen, welche ihnen ſehr nachgehen
und die beſten Körner ausſuchen, nicht daran
können Taube Körner ſchwimmen beim
Reinigen mit dem Waſſer ab.

Endivien. Im Gemüſegarten werden
nach Ernte der Frühzwiebeln die Beete mit
Endivien beſtellt Von der erſten Pflanzung
binden wir von Zeit zu Zeit ſo viel, wie
wir brauchen, loſe zum Bleichen zuſammen
Dieſe Arbeit geſchieht nur an trockenen Tagen
in der Mittagszeit.

Die Verpflanzung bezw. Anlegung von
Buxbaum-Einfaſſungen. Für Buxbauman
lagen ſind die Monate September und Okto-
ber am geeignetſten, weil die Pflanzen um
dieſe Zeit weniger von der Trockenheit zu
leiden haben als im Frühſfahr. Beim Pflan
en iſt ſehr darauf zu ſehen, daß die langen
Pfahlwurzeln knapp unter einem Buſchel
Faſerwürzeln abgeſchnitten werden. Zu

indem man Liter

Schmutzwaſſers

r Haus und Familie.
raten iſt auch die hervorragenden krautartigen
Spitzen zurückzuſchneiden.

Gehirn-Aſpik mit Majonnaiſe. Einige
ſauber gehäutete Kalbs- oder Schweinshirne
werden blanchiert und in kaltem Waſſer abge
kühlt, man läßt ſie abtropfen und ſchneidet
ſie in Scheiben. Nachdem man dieſe mit Zi
tronenſaft beträufelt und in Ei und Panier-
mehl eingewälzt hat, werden ſie goldbraun
gebraten. Inzwiſchen hat man aus etwas
Kalbsfußbrühe mit Gelatine einen Stand be
Leitet, mit dem man den Boden einer Form
gausgießt, dieſen mit den gebrateten Gehirn-
ſcheiben, eingemachten Auſtern, Maiskolben,
Trüffel- und harten Eierſcheiben belegt, den
übrigen Stand darüber gießt und ihn er
ſtarren läßt. Das Gericht wird geſtürzt und
mit Kopfſalat garniert aufgetragen.

Sardellen-Sauce. Man bexeitet hierzu von
einem Eßlöffel Butter, in dem einige Scha
lotten gelb geſchwitzt wurden, und ebenſoviel
Mehl eine mit Bouillon aus Liebig's Fleiſch
extrakt verköchte weiße Koulis, gibt 125 Gr.
gut gewäſſerte, entgrätete, fein gehackte Sar e
dellen hineitt, läßt alles tüchtig verkochen
treibt die Sauce durch ein Sieb, gibt ſie in

die Kaſſerole zurück und zieht ſie mit zwei
in Weißwein verquirlten Eigelben ab, ſie
nach Belieben noch mit ein wenig Zitronen
ſaft verſchärfend.
Schaumſuppe von Weißwein. Drei Eier
und 70 Gr fein geſiebter Zucker werden ſo
lange geſchlagen, bis ſie ſchaumig ſind, dann
gießt man eine halbe Flaſche Weißwein und
eben ſo viel Waſſer hinzu, rührt einen hal
ben Eßlöffel voll feines Weizenmehl darunter
und ſchüttet dies in eine große Kaſſerole, da
mit der Schaum gut ſteigen kann. Unter ſort
geſetzte Schlagen wird die Suppe ſaſt bis
zum Kochen gehracht, in eine warme Terrine

Igegoſſen und möglichſt ſchnell zur Tafel ge
geben. Kochen darf die Suppe nicht, ebenſo
wenig iſt Kartoffelmehl zu verwenden.

Neue Kartoffeln mit Speck. Durchwachſe
ner Speck wird in beliebige Stückchen ge
ſchnitten und in etwas Butter hellgelb ge
braten, alsdann fügt man die gepuhten und
in Stücke geſchnittenen Karcoſfeln hinen,
rührt dies gut um und läßt alles kochen, rhne
umzurühren, damit die Kartoffelſtücke ganz
bleiben. Sind die Kartoffeln weich, cutfernt
man die Kräuter und ſerviert dieſes Cerücht
recht heiß

Vexierbilck.

W

Wo iſt der Gegrüßte?

Rätſel.
Es iſt der Schönheit Unterpfand,
Die beid umhüllet ein Gewand
Wenn es getrennt, dein Mann gebricht,
Verdient den Namen „Mann“ er nicht

kleine Wel

hat De

Homonim.
Er ſteht im Stall, auf Weid' und Feld,
Sie kommt vom Papſt für alle Welt

Domino-Hufgabe.
A, B. C und D nehmen je 6 Steine auf. Vier

Steine mit 29 Augen liegen verdeckt im Reſt. Die
Steine von B. haben 46 Augen die Steine von
haben doppelt ſobiel Augen als die von D. Es wird
nicht gekauft.

A hät: 626, 6-8, 6-1, 5-4, 5-2, 1-0.
A. ſetzt Doppel-Sechs aus und gewinnt

dadurch, daß B die Partie in der fünften Runde mit
EinsFünf ſperrt. A und B können ſtets anſetzen;
C und D müſſen immer paſſen. Die 10 Steine der
Partie haben 87 Augen. Welche Steine liegen im
Reſt? Welchen Stein behält B übrig Welche Steine

Wie iſt der Gang der Partie A. St.
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Logogriph: Behaart bejahrt. Vexrier

bihde Oben in den Aeſten des Baumes. Rätſel-
hafte Jnſchrifte Friſcher Sinn und froher Mut,
iſt beſſer als viel Ge d und Gut. Zum Kopf
zerbrechen:
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Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin 07 Holzmarktſtr.
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